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„
Glaubt immer an den Sieg !"

Der letzte Funkspruch der italienischenAsrikakämpser- Nalienisches Urteil über die Folgen der Kämpfe in Rordasrtka
L. Rom , 14. Mai . Die Einstellung öes

Widerstandes der 1. italienischen Armee in
Tunesien , der in der letzten Phase des Afrika -
seldzuges Verbände des deutschen Afrikakorps
angehörten , wurde vollzogen , nachdem sämt -
Ii che Munition verschossen und alle
Artillerie - und Infanteriewaffen zerstört und
unbrauchbar gemacht worden waren . Auf Be -
fehl des Artillerietruppenkommandos feuerten
die italienischen Artillerieverbände die letzte
Salve , während die Mannschaften zum Gruß
au den König und öas Vaterland angetreten
waren . Vor Einstellung des Widerstandes
wurde zum letzten Male auf afrikanischem
« oben die Flagge gehißt , die die Truppen
grüßten . Die letzte in Tätigkeit gewesene
Funkstation der 1 . Armee befand sich in
Dschebel Zaghouan , die bis zum letzten Augen -
blick die aus Europa gegebenen Befehle an
bie Truppenführung weitergab .

Das war der letzte Grub an die Heimat
Bon einer anderen Funkstation aus , die zu-

letzt ununterbrochen unter feindlichem Feuer
lag , richteten italienische Solöaten vor Durch -
sührung des Befehls , die Funkstelle zu fpren -
gen, eine Botschaft an das Unterofsizierskorps
« er italienischen Wehrmacht , in der die Käme -
raben aufgefordert wurden , blindlings für
letzt und immer den Befehlen der Führer zu
folgen und unbeirrt an den Sieg öer
Achse , « glauben . Zugleich wurde eine
Botschaft cm die Frauen Italiens gesendet , in
der die italienischen Soldaten ihre Mütter und
Frauen aufforderten , keine Tränen ihret -
willen zu vergießen , sondern Stolz zu sein
aus ihre Söhne , die sich bis zum äußersten
ichluge« .

»Glaubt immer au deu Sieg , seid eutschlos -
fever den « je» den Tieg durchzusetzen . Wir
selbst wisse« , daß der Sieg erreicht werde«

wird «« d grüße« Italien " — '

lauteten die letzten Worte , die vor Sprengung
ber Station in Tunesien von den italienischen
Funkstellen aufgenommen wurden . Mit die-
sen Dokumenten ist bewiesen , daß der Geist
der Kämpfer auf afrikanischem Boden bis zum
Atzten Augenblick ungebrochen blieb und ihre
Gewißheit des Endsieges unbeachtet ihres
persönlichen Schicksals in den Wechselfällen
oes Afrikafeldzuges stärker denn je in ihren
Reihen lebte und lebt . In öer am selben
Tage durch Funk gesandten Botschaft des zum
Marschall von Italien ernannten Komman -
deurs der 1. Armee , General Messe, heißt es :
..Wir haben Vertrauen , unser Opfer wird sür
immer fruchtbar sein für eine glückliche Zu -
kunft unseres Vaterlandes ." -

Diesen Geist der Kämpfer von Tunesien at -
wet am Tage nach der Einstellung des Wider -
»andes in Tunesien das italienische Volk . Die
« unkbotschaft des Führers , des italienischen
Königs und des Duce an Generaloberst von
Arnim werden in Italien als ein Zeichen da-
für gewertet , wie die höchste Führung öer Achse
selbstdie Haltung der deutsch-italienischen Trup -
Pen als vorbildlich anerkennt . An Stelle etwa
wöglicher Ueberlegungen , daß nun nach 35
schweren Kampfmonaten in Afrika die Ueber -

^ acht des Feindes sich durchsetzte, steht der
Stolz , daß die Afrikakämpfer der Achse in ihrer
heroischen Aaltuna bis zum letzten Anaenblick
unbesiegt und unübertroffen vom Feinde blie¬
ben.
Es wurde nicht vergeblich gekämpft

Andererseits lehnt man in Rom alle Gedan -
kengänge , die etwa das klare Urteil über Fol -
Gen und Ergebnisse öes Geschehens in Nord -

Afrika einschränken könnten , ab . Die Frage ,
wesahlb drei Jahre schweren Kampfes in
Afrika durchgestanden werden mußten , ohne
^aß vorerst der Achse auf afrikanischem Gebiet
°

.er Erfolg beschrieben war , wird in der Oeffent -
' ' chkeit ebenso eingehend behandelt wie beant -
wortet . Es wird dabei festgestellt, daß die in
Afrika kämpfenden Truppen der Achse nicht im-

^ ei das Kriegsgerät und die Waffen in jenem
^ wfang empfingen , wie es in Anbetracht der
formen zahlenmäßigen Ueberlegenheit des
Gegners an Mitteln und Menschen angebracht
erschien. Die Ergebnisse des dreijährigen Krie -
Kes in Afrika werden in drei Gruppen zusam¬
mengefaßt :
„ Erstens wurden in dieser Zeit die Kräfte des
Gegners auf afrikanischem Boden gefesselt, so
daß das Angriffspotential der Plutokratien
uicht direkt gegen Europa eingesetzt werden
^ nnte . Die dadurch gewonnene Zeit von 85
Monaten wurde benutzt , die Klärung in
« u r 0 p a im Sinne des Kampfes aller europä -
Nchen Nationen gegen Plutokratie und Bolsche¬
wismus herbeizuführen und andererseits den
Kontinent gegen weitere feindliche Aktionen so-
« ohl potentiell und rüstungsmäßig wie geistig
vorzubereiten .
. Zweitens gab der von den deutschen und
»alienischen Truppen in Afrika geführte Kampf
vapa » Gelegenheit , sei« « t« der Anfangs »

Phase errungenen großen Eroberungen auszu -
bauen und auszuwerten , was für «die Gesamt¬
kriegsführung der Achsenmächtevon großer Be -
beutung ist.

Drittens aber ermöglichten die Afrikakämp -
fer durch ihren Einsatz die Lösung der bis dahin
vorhandenen Probleme der Sicherheit auf
dem Balkan .

Diese Ergebnisse und Auswirkungen des
Kampfes in Afrika sind in italienischem Urteil
Beweise dafür , daß — ungeachtet des Ausgangs
des Feldzuges auf afrikanischer Erbe selbst —
kein deutscher und italienischer
Soldat etwa vergeblich gekämpf
und gelitten hat , nur weil heute
der Gegner die nordafrikanischen Küsten
besetzen konnte . Andererseits bedeutet dies , daß
mit Tunis nicht nur der seit 35 Monaten in
Afrika tobende Kampf , sondern die Arbeit und
Geschichte Italiens auf afrikanischer Erde , ein
Werk von drei Menschenaltern , gegenwärtig
unterbrochen ist, und alle Kräfte rücksichtslos
eingesetzt werden müssen, um durch den Endsieg
das zeitweilig für den nordafrikanischen Sektor
vom Gegner erzielte Ergebnis zu wandeln .
Beispielhaft in diesem Einsatz aller Kräfte für
ein Ziel sind und bleiben der italienischen Na -

tion die Kämpfer von Tunis und ihr unver -
gängliches Heldentum .

Straße von Sizilien bleibt gesperrt
W. L. Rom . 14. Mai . Die aus dem Haupt -

quartier Eifeuhowers stammende Angabe , vom
8. November 1L42 bis 8. Mai dieses Jahres
seien von öer in den Atlantik - und Mittelmeer -
räumen für die Verfügung der in Noröafrika
befindlichen britisch - amerikanischen Truppen
eingesetzten Tonnage insgesamt -300 000 Tonnen
durch U-Boot - und Luftwaffen -Angriffe der
Achse verlorengegangen , muß nach römischem
Urteil vervielfacht werden , um einigermaßen
abschätzen zu können , was der Kampf um Tu -
nesien die gegnerische Versorgungsflotte kostete.
Mittelbar müssen bazu auch je zwei Millionen
Tonnen angefügt werden , die nach Schätzungen
des britischen Admirals Cunningham durch die
Sperre öes Mittelmeers in öer Straße von
Sizilien den britisch -amerikanischen Handels -
fchisfsraum jährlich belasten . Diese bei ber an -
gespannten Situation der Tonnageverhältnisse
so schwerwiegenden Verluste wurden von
alliierter Seite ht der Hoffnung gebracht, die
freie Durchfahrt durch das Mittelmeer öurch
Ausschaltung deS afrikanischen Brückenkopfes
der Achse zu gewinnen und so wenigstens öle

genannten zwei Millionen Tonnen jährlich
durch Vermeidung des Kap -Umweges zu er-
sparen .

Ausdruck dieser Hoffnungen sind die im Zu -
fammenhang mit dem Geschehen in Tunesien
durch die britische Presse geäußerten Wünsche,
der Suez -Kanal möge nun wieder zu einer
Verkehrsader ersten Ranges werden , und die
im Nahen Osten befindlichen alliierten Trup -
pen möchten infolge Behebung der Nachschub -
schwierigkeiten öurch die Wiederbenutzung des
Suez -Kanals aktiver als bisher werden . In
Italien hat man zu allen britischen Plänen , in
denen mit dem Fall Tunesiens die Freiheit öer
Durchfahrt des Mittelmeeres als mehr oder
minder selbstverständlich angenommen wird ,
wiederholt darauf verwiesen , daß auch ohne
afrikanische Stützpunkte die im Mittelmeer
operierenden Luft - und Seestreitkräfte in öer
Lage seien, öie Sperre öer Straße von
Sizilien aufrechtzuerhalten . Die
schweren Bombardierungen Siziliens , Sar -
diniens und neuerdings auch intensiver als
früher öer Insel Pantelleria können als Ein -
gestänönis dafür genommen werden , daß von
allen auf die freie Durchfahrt durch das Mittel -
meer gefetzten Plänen des Feindes öie wesent -
lichste Voraussetzung fehlt .

Aur Slotzlrupplatigkell an der Üflftottl
48 feindliche Flugzeuge abgeschossen — Starler deutscher Luftangriff auf die britische Zndnstriesküit Chelmsford

» AusdemFührerhauptquärtier ,
14 . Mai . Das Oberkommaado der Wehrmacht
gibt bekannt:

An der Ostfront verlief ber gestrige Tag vis
aus örtliche Stoß - und Spähtrupptätigkeit im
allgemeinen ruhig.

Schwere Artillerie des Heeres schoß Spei »
cheranlage« von Leningrad iu Brand .

Bei Tagesvorstöße « britisch - uordamerikani-
scher Fliegerverbände gegen die besetzten West -
gebiete und iu Luftkämpfe« über dem Atlantik
wurden 14 feindliche Flugzeuge ab -
geschossen .

I « ber vergangene « Nacht dränge« britische
Flugzeuge in breiter Front in das Reichsge-
biet ein und griffe« einige Orte in West - ««d
Mitteldeutschland, vielfach auch kleine Land-
gemeinde» , mit Spreng - und Braudbombe«
au. Die Bevölkerung hatte Verluste. - Bisher
wurde der Abschuß vo « 84 feindliche «
Bomberu gemeldet. Hanptmann Liitje
erzielte als Nachtjäger gestern sechs Luftsiege.

Im Kampf gegen Großbritannien führte die
Luftwaffe in der Nacht zum 14. Mai einen
starke« Angriff gege« die Judnstriestadt
Chelmsford . Bombentreffer i« Rnstnngs -
betrieben verursachten ansgedehnte Brände .
Bier Flngzeuge kehrte » von diesem Einsatz
nicht zurück .

Ausgedehnte Brände in Industrieanlagen
* Berlin , 14 . Mai . Zu öem im Wehrmacht -

bericht vom 14. Mai gemeldeten Angriff schwe-
rer deutscher Kampfflugzeuge auf E h e l m s -
f 0 r d in der Nacht zum 14. Mai , werden noch
folgende Einzelheiten bekannt : Bei leicht be-
decktem Himmel überflog ein starker Verband
schwerer beutscher Kampfflugzeuge eine Stunde
nach Mitternacht in mittlerer Höhe die eng-
lische Küste uuö örang trotz lebhafter Jagd -
abwehr über öie nordöstlich von London ge-

legene Industriestadt Chelmsford vor . Ver -

geblich versuchten Scheinwerfer und Flakbat -
terien öie deutschen Flugzeuge abzudrängen .
In mehreren Wellen anfliegend , durchbrachen
diese im Sturz - und Gleitflug die Flak - und
Ballonsperren und warfen zahlreiche Spreng -
bomben schweren Kalibers und Tausende von
Brandbomben ab . Vor allem die Werkanlagen
der großen Kugellagerfabrik im Nord -
teil der Stadt , öie für bie britische Flugzeug -

Herstellung von größter Bedeutung ist, wurden
schwer getroffen . In diesem Stadtgebiet , in
dem sich noch zwei wichtige Fabriken der Elek-
troindustrie besinden , entstanden mehrere aus -
gedehnte Brände .

Reuter : Bedeutender Schaden
in Chelmsford

* Stockholm, 14 . Mai . Reuter gibt zu , daß
bei dem Angriff öer deutschen Luftwaffe auf
Chelmsford in ber Nacht zum Freitag „be-
deutender Schaden angerichtet wurde ".

Die deutsche Abwehr schlug zu
* Berli » , 14. Mai . Nach der empfindlichen

Niederlage , öie öie britische Luftwaffe in ber
Nacht zum 13. Mai mit dem Ausfall von 34
mehrmotorigen Bombern erlitt , mußte öer
Feind auch bei seinen Unternehmungen in öer
Nacht zum Freitag beträchtliche Verluste hin -
nehmen . Er hat » ach bisher vorliegenden Mel -
düngen 34 mehrmotorige Bombenflugzeuge
über Deutschland und den besetzten Westgebie-
ten verloren . Gerade in der Nacht zum 14 .
Mai mußte öer Feind bei seinen in breiter

Front durchgeführten Eiuflügeu mit befonde-
rer Deutlichkeit erkennen , daß die deutschen
Abwehrkräfte , Nachtjäger wie Flakartillerie ,
in der Lage sind , sich ihm an allen Stellen öes
Reiches mit öer gleichen Wirksamkeit ent -
gegenzustellen .

Wieder zeigte eS sich in Äieser Nacht, baß
neben öen alten erfahrenen Nachtjägern auch
junge Flieger öen feindlichen Bomberverbän -
den in kühnem , unermüdlichem Ansturm
schwerwiegende Verluste zuzufügen vermögen .

Hauptmann Luetje errang in dieser Nacht
seinen 22. bis 27. Nachtjagösieg . Major Leni ,
öer erfolgreichste deutsche Nachtjäger , vernichtete
in erbittertem Luftkampf seinen 50. Gegner .

Zwei Nächte allein brachte» der britischen
Luftwaffe den Ausfall von mindestens 6 8
mehrmotorigen Flugzeugen . Wei-
tere britische Flugzeuge , die infolge starker
Beschußschäden über öem Kanal oder öer eng-
tischen Insel abstürzten , erhöhen diese Ver -
lustzisser noch . Selbst wenn man aber nur
bie Vernichtung von 68 meist viermotorigen
britischen Bombern zugrunde legt , bedeuten
diese für öen Feind den Verlust vo« minde -
stens 4Q0 Mann fliegenden Personals .

Wachsende pazifitsorgen der plutokralien
Tauziehen um die angeblich beste Strategie — Zu wenig Tonnage für gröbere Pläne

sie nach sechs Monaten mühsam genug an das
im November 1342 angestrebte Teilziel ge-
langten . Der Militärmitarbeiter des gleichen
Blattes meint , vor allem werde jetzt wohl eine
neue Offensive gegen Burma vorbereitet . Das
wird durch andere Stimmen bestätigt , öie darauf
hinweisen , daß der jetzige Fehl schlag" urma eine große Enttäuschung

Stockholm. 14. Mai . In der englischen
und amerikanischen Presse ist mit einem
Schlage eine heftige Debatte entstanden über
die Folgen der jüngsten englischen Burma -
Niederlage , über die Befürchtungen vor neuen
japanischen Vorstößen und über öie hieraus
erwachsende Notwendigkeit energischer , rascher
Gegenmaßnahmen im Pazifik unö iu Ostasien .

Die USA . -Presse zeht hierbei ziemlich weit ,
sie hebt die große mi 'itärische Bedeutung Kieser
Gebiete hervor taii spricht geradezu von ber
Möglichkeit einer Umstellung der
Strategie . In öer Neuyorker „Heralö
Tribüne " schreibt Lippman , nach öer Ansicht
vieler habe öie Afrikaoffensive gezeigt , daß zu
viel Kruft gegen Deutschlanö und nicht genug
gegen Japan aufgebracht werde — ein neues
Eingeständnis der enormen Anstrengungen ,
die für öie Bevbünöeten notwendig waren , bis

Alle Ausländer müssen aus die Todesschisse
Zwangsrekrutierung zur Auffüllung der zusammengeschmolzenen Schiffsbesatzungen

X- Stockholm, 14. Mai . Einer Lissaboner
Eigenmeldung der Zeitung „Dagsposten " zu-
folge erfährt man aus Washington , daß sich die
USA . - Marine und das Außenministerium da-
hin geeinigt haben , zur Zwangsrekrutie -
ruug von Seeleuten überzugehen . Eine
entsprechende Verordnung soll in Kürze her -
auskommen und folgende Nationalitäten be-
treffen : Polen , Letten , Litauer , Esten , Belgier ,
Holländer , Dänen , Norweger , Franzosen , Ser -
ben und Griechen . Alle männlichen Angehört -
gen dieser Nationalitäten werden öen Befehl
erhalten , sich im nächsten Rekrutierungsbüro
zu mclöen . Nur die Jahrgänge im Alter unter
16 und über 65 Jahren sind von ber Besttm-
mung ausgenommen .

Als Sie ersten Gerüchte von ber Zwangs -
r ekrutierung durchsickerte« , setzte «tue Mas -
senfluchtderAusländer über bie mexi-
kanische Grenze ein . Es verlautet außerbem ,
daß der Beschluß über die Zwangsaushebung
heftige Opposition innerhalb des Senats her -
vorgerufen hat . Im übrigen sollten die zwangs -
rekrutierten Schiffsbesatzungen nur zwei Drit -
tel der Heuer erhalten , bie amerikanischen und
britischen Seeleuten gezahlt wird .

Diese Meldung beleuchtet mit aller Deutlich -
keit ben Menschenmangel infolge ber
Schiffsversenkungen ' ber britischen unb ber
USA .-Ha«belSmarine .

bedeute . Möglicherweise plane man , Wawell
bessere Möglichkeiten für einen neuen Versuch
zu schaffen .

Die „Times " sagt , Offensive « an diesem oöer
jenem Kriegsschauplatz seien aShängigvon
dem verfügbaren Schiffsraum unb
öen Anti - U - Bootmitteln . Das ist ein in -
tereffanter Hinweis auf eine der unentwegt
vorhandenen , aber wenig behandelten Haupt -
sorgen öer Verbündeten -und eine gute Wider -
legung ihrer neuesten Agitationsbehauptungen ,
sie seien im Begriff , mit der U-Boot -Gefahr
fertig zu werden Die „Times "- Aeußerung
zeigt , daß gerade das Tonnageproblem eine öer
größten Schwierigkeiten für öie gleichzeitige
Aktivität in den beiden Hemisphären darstellt .

Auch Maungdaw in japanischer Hand
Neues Alarmsignal von der indische « Gre«ze

H. W. Stockholm . 14. Mai . Die Engländer
haben nach Buthigaung »un auch Maungdaw ,
ihren zweiten wichtigen Stützpunkt an der
burmestsch-inöifchen Grenzfront , aufgeben
müssen. Sie haben am Freitag angesichts der
Zwangslage , daß dieser seit Wochen abge-
schnitten- Platz binnen kurzem doch fallen
müßte , von sich aus den Rückzug ihrer Trup -
pen nach Norden bekanntgegeben . Dort seien
neue Stellungen eingenommen worden . Sie
behaupten , öie Räumung Maungdaws habe
bereits in der Nacht zum Mittwoch ohne
Feindberührung stattgefunden . Am Donners¬
tag habe kein Kontakt mit öen japanische»
Kräften bestanden .

»elUenlum verpflidiföf
Von Oberbelehlsleiter Erich Hilgenleldt

Als der Führer das deutsche Volk zum ersten
K r ie g s h i lfs wer k für das Deutsche
Rote Kreuz aufrief , sagte er unter ande '
rem : „Seit sieben Monäten setzt der deutsche
Soldat zu Lande , zu Wasser und in öer Luft
sein Leben zum Schutze der Heimat ein . Dafür
erwartet er , daß ihn die Heimat , wenn er ver -
wundet oder krank wird , aus das beste pflegt
und betreut ." Daher verlangte der Führer da -
mals , wie auch jetzt in seinem Aufruf zum
vierten Kriegshilfswerk , öaß wir uns durch
Spenden für das Kriegshilsswerk der Opfer
der Soldaten würdig erweisen und wir im
gemeinsamen Bund der Opferbe -
r e i t f ch a f t unseren Soldaten den Dank ab-

statten , den sie in so überreichlichem Maße ver -
dienen .

Viele bester deutscher Männer haben in den
Jahren des Krieges ihre Einsatzbereitschaft für
das Leben des deutschen Volkes mit dem Tode
besiegelt . Taten sind in das Buch der Ge-
schichte eingemeißelt worden , wie sie bisher in
der LVeltgeschichte ohne Beispiel sind, Taten ,
die das Hohelied von Pflichterfüllung und
Mannesmut des deutschen Menschen künden
werden , solange deutsches Blut in deutschen
Adern rollt . Es gibt wohl kaum ein treffen -
deres Bild des ewig unsterblichen deutschen
Soldaten als Dürers Kupferstich „Ritter , Tod
und Teufel " . Auf ihm träumt der Kämpfer
einen hellwachen Traum von ber sicheren Burg
auf uneinnehmbarem Berge ? aber er reitet den
Weg seiner Pflicht , wenn er auch auf der einen
Seite vom Tode des Zweifels begleitet und
auf der anderen öurch den Teufel ber Schwäche
bedroht ist . Für ihn ist bas Leben unermeßlich
groß und herrlich , weil er tapfer ist ? ihn liebt
bas Leben , weil er sich nicht ergibt .

Aber bie kämpfende Front weiß heute auch ,
daß hinter ihr ein politisches Volk steht,
das bereit ist zu jedem Tun , zu jeder Entbeh -

rung , zu jedem Opfer und zur Ueberwindung
jeder Gefahr . Es ist sich dessen bewußt , daß
wir an einer Zeitenwende stehen , die schwere
Und ungeheuer große Aufgaben stellt. Sie zu
lösen , kann nur denen gelingen , die erfüllt sind
von eiserner Pflichterfüllung und kompromiß -
loser Treue und für öie jedes Leid, das ihnen
vom Schicksal aufgeladen wird , nur den einen
letzten Sinn hat : Waffen zu schmieden und
einzusetzen für öen Kampf um das ewige Le -
ben öes deutschen Volkes . Keinen Augenblick
hat uns öer Führer darüber im Zweifel ge-
lassen, daß er ein Feind ist von jeglichem
Optimismus auf tönernen Füßen , jeglicher
Selbsttäuschung im Rausche falscher Vorstellun -
gen , jeglicher trügerischen Hoffnung , alle
Schwierigkeiten unb Hemmnisse könnten gleich -
sam über Nacht beseitigt werden . Wir wissen
heute ^ wie dornig und steinig öer Weg zum
Platz an ber Sonne ist. unb daß unermüdliche
harte Arbeit geleistet und freiwillig schwere
Opfer gebracht werden müssen, um das gesteckte
Ziel zu erreichen . Es ist nicht unser Schicksal
allein , es ist das Schicksal unserer Kinder , da?
Schicksal unserer Enkel und Urenkel , das wir
in Händen halten , das wir formen und gestal -
ten . Oft habe« wir in den hinter uns liegen -
den Kampfjahren bewiesen , daß wir uns nicht
vor dem Schicksal feige in Sicherheit zu brin -
gen suchen oder uns in stumpfer Ergebung
ihm unterwerfen , so schwer es auch zeitweise
war , sondern daß wir ihm aufrecht entgegen -
gehen und uns den Gefahren , die es mit sich
führt , mannhaft stellen.

Damit aber bekennen wir uns . wieder zu
dem vom Gegner so oft verhöhnten , allerdings
auch gefürchteten Geist vo« Potsdam , jenem
soldatischen Geist , ber Zucht und Einordnung ,
Willen zur Selbstbeschränkung
unö jederzeitige Opferbereitschaft
fordert . Er ist hart , entschieden und nüchtern
und die Gegenthese zu jenem jüdischen Wort :
„Lieber fünf Minuten feige , als das ganze
Leben tot !" Diese liberalistifche Parole ist
nichts anderes als eine aus mißverstandener
Freiheit geborene Lebensfeigheit , eine Halt -
losigkeit den Geschehnissen gegenüber , wie sie
in den Worten des „Staatsmannes " Erzber -
ger zum Ausdruck kam , als in Weimar über
die Annahme des Versailler Schandvertrages
verhandelt wurde unö das deutsche Volk uui
sein Schicksal bangte unb fieberte : „Wenn man
mir unter Vorhaltung eines Revolvers ein
Stück Papier zur Unterzeichnung vorlegt , wo-
nach ich mich verpflichte , binnen 48 Stunden
auf den Mond zu klettern , so werde ich , um
mein Leben zu retten , als denkender Mensch
unterschreiben ."

Gewiß , der soldatische Geist verheißt keine
idyllische Glückseligkeit, sondern verlangt ernste
und eiserne Zucht . Sie ist aber nicht gleichzu-
setze» mit Unterwürfigkeit , Kadavergehorsam
oder dumpfem Muckertum, ' denn bas Prinzip
von Potsdam läßt jedem in entschiedener To -
leranz den Bezirk seiner geistigen Existenz ,
wenn er damit in Harmonie mit den Erfor -
dernissen der Nation bleibt . Der letzte und
höchste Einsatz aber wirb gefordert für etwas ,
was höher unö ewiger ist. als wir selbst: für
das Leben öes deutschen Volkes . Reich werden
wir im Erlebnis der Ehre , öie von selbstloser
Tat im Dienste des Ganzen ausgeht . Mühen
und Sorgen , Gewinn und Sieg tragen und
erleben wir gemeinsam, - wir wissen, daß da ?
Lpben immer recht hat . das Leben da -°- Hr'
stänbig bemüht , neue Lagen zu fch «.lfkn ueiit-
Gegner ersteben zu lassen, neue Pn 'lfujwi
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aufzuerlegen , aber auch neue Wege in die Zu »
kunft zu brechen. Nicht in den Augenblicks -
erfolgen liegt die Erfüllung des Lebens , fon»
dern in der im Ganzen fortwirkenden Tat .

Unvergänglich aber find in diesem Sinne dieTaten unserer Soldaten , deren Heldentum sei -nen erhabensten Ausdruck in dem Namen Sta »
lingrad ' fand , indem sie mit Blut und Lebenden Wall im Osten auch in diesem Winter
gegen die ungeheure Uebermacht der Hordender Steppe hielten . Opfer wurden von ihnen
gebracht , von denen wir in der Heimat uns
kaum « ine Borstellung machen können . Und
darum gilt es heute erst recht , daß jeder Kämp »
ser mit Recht erwarten darf , „datz ihn die Hei-mat , wenn er verwundet oder krank wird , aufdas beste pflegt und betreut ."

Darum führt die Heimat auch im Kampfsahr
1943 das KriegShilfswerk für das DeutscheRote Kreuz durch, um mit den bei den Stra -
ßen - und Haussammlungen eingehenden Mit -
teln all die Einrichtungen erstellen und all die
Maßnahmen ergreifen zu können , die unserenSoldaten zu Lande , zu Wasser und in der Luftdienen und Ausdruck des tiefen Dan -
kes der Heimat gegenüber dem durch
nichts zu überbietenden Heroismus der kämp-
senden Front sind .

Pflichttreue , Disziplin und Kameradschaft —
dieses Dreigestirn des Geistes der Front wieder Heimat leuchtet als strahlendes Fanal über
der Gemeinschaft aller Deutschen , die mit nochnie erlebter Gefolgschaftstreue ihrem Führer
auch in die Forderungen deS totalen Krieg »-
einsatzes folgt und darüber wacht, datz die dunk-
len Mächte der Unehre und des Unglaubens ,die uns 1918 in das Verderben stürzten , nie
mehr Macht über uns gewinnen .

AlS Sozialisten der Tat , verschworen in
Treue zu Front und Heimat , spenden wir für
unsere verwundeten und kranken Helden inder freudigen Gewißheit und dem heiligenGlauben , datz wir auch damit unseren Kindernund Kindeskindern die Tore öffnen helfen zueiner neuen stolzen deutschen Zukunft .

Sechs neue Ritterkreuzträger
DNB . Berlin » 14 . Mai . Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an :
Oberst Otto Barth , Kommandeur eines

Artillerie - Regiments . Hauptmann Helmut
Gutzschhahn , Bataillonskommandeur in
einem Grenadier - Regiment . Oberfeldwebel
Otto Starofta , Zugführer in einem Gre -
nadier -Regiment . Oberfeldwebel Karl Lauch ,
Zugführer in einem Panzer - Grenadier - Regi »
ment . Oberwachtmeister Alfred Fahren »
holz , Zugführer in einem Artillerie - Regi -
ment . Feldwebel Walter Oppermann , Zug -
führer in einem Jäger -Regiment .

General der Flak -Art . Zenetti Kv Jahre alt
O München , 14. Mai . Am Sonntag , den

16. Mai 1948, feiert General der FlakartillerieEmil Zenetti in München seinen 60. Ge¬
burtstag . Er wurde am 1«. Mai 1883 in
Lauingen als Sohn de» Apothekers Ferdinand
Zenetti geboren .

Nach Besuch der Volksschule in Dillingenund des Gymnasiums in Augsburg und Rosen -
heim trat er 1903 als Fahnenjunker in das
königlich Bayr . Feldart .-Regt . in Erlangen ein .
Während des ersten Weltkrieges war er zuerstals Regiments - und Brigade - Adjutant im
Stabe des Oberkommandos der 6. Armee ein¬
geteilt . Im Jahre 1916 wurde er zum Haupt -
mann befördert . Bei Kriegsende war et Ab¬
teilungskommandeur im 8 . Bayr . Feldart .-Regiment . An der Niederwerfung der Räte -
republik in München im Mai 1919 nahm er
aus eigener Initiative als Führer der frei -
willigen Batterie „Zenetti " teil .

Im gleichen Jahre wurde er in die Reichs -
wehr übernommen , in der er 192& zum Majorund 19S1 zum Oberstleutnant befördert wurde .

1933 erfolgte seine Beförderung zum Oberstund 1934 zum Kommodore im Stabe des Luft -
kreiskommandoS 2 in Berlin . 1936 wurde er
zum Kommandeur im Luftgau V Stuttgart er -
nannt und ihm der Charakter als General -
major verliehen . 1938 zum Generalmajor be -
fördert , wurde er Kommandeur im Luftgau VII
in München . Hier wurde er 1939 zum General -
leutnant befördert und zum Kommandi « -
renden General und Befehlshaberim L uf tgau VII ernannt . Seit 1941 ist der
Befehlshaber General der Flakartillerie . Er
wurde in den beiden Feldzügen wiederholt
ausgezeichnet und ist Träger Höchster deutscherund ausländischer Orden .

Heldenhafte letzte afrikanische Tage
Von Kriegsberichter August Hurtmanns

PK. Diese unsere letzten afrikanischen Tage
begannen am Freitag , dem 7. Mai . An diesem
Tag haben wir die Stadt Tunis aufgeben
müssen. Am Morgen erhielten die in Tunis
ansässigen deutschen Dienststellen den Befehl ,Tunis zu verlassen . Tunis mit seinen über
dreihunderttausend Einwohnern und Flücht -
lingen sollte möglichst geschoyt werden . Die
Papiere wurden verbrannt , Kraftfahrzeuge ,die nicht bewegt werden konnten , gesprengt .
Lastkraftwagen , beladen mit Soldaten unt
Material , verliehen die Stadt in Richtung
Süden . Mit eiserner Ruhe regelten die Feld -
gendarmen und französischen Polizisten den
lebhaften Verkehr . Auf der Reede qualmtendrei kleine Versorgungsschiffe , die von Feind -
bombern getroffen worden waren . Vom west-
lichen Stadtrand brummelte unaufhörlich der
Donner der letzten Abwehrkämpfe . Ueber
der Stadt stand der schwarze Rauch brennen -
den Materials , das nicht mitgenommen wer -
den konnte . Kein Stück von militärischem
Wert durfte in die Hände des Feindes fallen .
An den Straßenecken standen die Menschen
und winkten unseren Kraftwagen zum Abschied
zu. Sie hatten den deutschen Soldaten in die-
sen Monaten kennen und schätzen gelernt .

Ueber der Stadt standen den ganzen Tag
die schwarzen und hellen Feuerbälle unserer
Flak . In der Luft warfen sich Messerschmitt - ,
Focke - Wulf -Jäger immer wieder gegen die
Geschwader von Spitsire und Hurricanes . So
mancher Britenjäger , der glaubte , den Ab-
marsch stören zu können , ging mit dunkler
Rauchfahne zu Boden .

Um 18 Uhr standen die ersten Panzerspäh -
wagen deS Feindes im Stadtzentrum . In
harten Stratzenkämpfen deckten schwache Nach»
hüten die Absetzbewegungen . Karabinerschüsse
peitschten durch die Straßen , MG .- Garben
ratterten die weißen Häuserfronten entlang .
AuS dem Verputz senkt sich weißer Kalkstaub
in die abendlichen Straßen . Das Ziel aber
wurde auch diesmal erreicht , und der Feind
wieder einmal aufgehalten , die Absetzbewegung
zur Flucht zu wenden .

Noch gab eS zwei große Kampfgruppen in
Tunesten . Die eine kämpfte im Raum füdost-

wärts Bizerta , mit dem Rücken an die Küste
deS Mittelmeeres angelehnt , andere Kräfte
lagen auf der Halbinsel des KapS Bon . Inweitem Bogen umschwang die neue Front der
Südgruppe die Halbinsel , um sich im Süden
mit dem zurückgebogenen Flügel der alten
Südfront zu vereinigen . Aber der AuSgang
in Afrika konnte nun nur noch nach Tagen
zählen . Die Gegner hatten unsere Häfen und
die Flugplätze , und daS war hart für uns
das härteste . Die Nachschubfrage war schonimmer der Schlüssel der nordafrikanischen
Kriegführung gewesen.

Die Gesichter der Afrikasoldaten , die sonnen -
verbrannten unter den ausgebleichten Mützen ,wurden noch kantiger , noch härter . Im Süden
die ausgedörrten , sehnigen Gestalten der alten
Rommelmänner , denen Tobruk , Marsa Mat -
ruk und El Alamein in den Zügen geschrieben
stand . Im Norden die Kämpfer , die mit Gene -
raloberst von Arnim hierher kamen , fast alle
mit der Wintermedaille des Ostkrieges ausge -
zeichnet. Die einen hatten als ein kleines
Korps die Wehrkraft eines ganzen Weltreiches

auf sich gezogen , zwei Jahre lang , und ste
schlugen mehrfach die beste Armee Englands
auf den Steinfeldern und in den Sandwüsten
Libyens . Mit den Tunis -Soldaten bildeten
sie eine , wenn auch kleine Armee . Und so
hatten sie , ein Haufen unerschrockener , be -
sessener Kämpfer aller Waffengattungen , ein-
halbes Jahr lang die ausgesuchtesten Sol -
baten , die gesamten Industrien , die Kriegs -
Maschinen zweier Großmächte verbraucht und
ihnen tiefe Wunden geschlagen. Darauf allein
sind die Afrikaner stolz, wenn sie es auch nicht
ausgesprochen haben wollen . Die Uebermacht
an Waffen und Munition , Menschen und
Tanks hat sie nie schlagen, nur erdrücken
können .

Nun , da ihr Schicksal im gewissen Unge -
wissen lag , wandern ihre Gedanken zurück zu
jenen Heldenfriedhöfen in Libyen und Aegyp -
ten , am MedjerSa ?Flutz und den grünen
Dschebeln des Atlas . Sie grüßten die Eltern
und Geschwister , die Frauen und Kinder zu
Haus , sie grüßten die Kameraden an allen
Fronten . Ihr Kamps war ein Bekenntnis zu
allem , was uns Heimat ist. Jetzt , da es am
schwersten war , können die Afrikaner wie an
jedem Tag ihres Lebens und Kämpfens in
mehr als zwei Jahren bekennen : Wir taten
unsere Pflicht bis zum Letzten.

Zlalieu duldet keine Kriegsgewinnler
Ausschlug aus der Partei und scharfe Strafen — Befehl des Duce sofort durchgeführt
W. L. Rom , 14. Mai . Nachdem der Duce am

ö . Mai auf der Piazza Benezia die drei kate-
gorischen Imperative der Stunde — Ehre den
Kämpfern , Verachtung den Drückebergern , Tod
den Verrätern — prägte und Parteisekretär
Scorza beim Appell des faschistischen Führer -
korps ankündigte , der Faschismus werde gegenalle vorgehen , die versuchten , sich durch die
Kriegsumstände persönliche Vorteile zu ver -
schaffen , erfolgten nun die ersten Maßnahmen
auf diesem Gebiet . Fünf Mitglieder der Par -
tei , die ihre Stellung als Industrielle , Staats -
beamte ober Privatangestellte zur persönlichen
Bereicherung auf Kosten der Volksgemeinschaft
mißbrauchten , wurden in den Listen der Partei
gelöscht und der Po -lizei zur Aburteilung über «
geben .

„vor einer Woche war ich in Moskau"
Ein sowjetischer Gefangener berichtet ans der bolschewistischen Hauptstadt

O Brianst , 14 . Mai . Unter der Ueberschrist
,Oor einer Woche war ich in Moskau " gibt die
im Ostland erscheinende Zeitung „Sa Rodinu "
den Bericht eines Kriegsgefangenen Sowjet -
Arbeiters aus Moskau wieder , der ihr feine
Erlebnisse schilderte.

Der Mann stand , bevor ihn der Befehl des
roten Diktators in die Sowjet -Armee preßte ,einer Auto - Grotzgarage in Moskau vor . Vor
acht Tagen fuhr er von Moskau in das rück -
wärtige Frontgebiet , von wo ' er beschädigte
Kraftwagen zu größeren Reparaturen nach
Moskau bringen sollte. An der Frvnt geriet
er bei einer deutschen Umfassungsbewegung in
deutsche Gefangenschaft .

„Die Teuerung ist unvorstellbar "
„Stalin und seine Helfer verstärken den

Terror von Tag zu Tag mehr "
, so berichtet

der russische Spezialarbeiter . „Die Teue -
r u n g in Moskau ist unvorstellbar . Dazu kom -
men die Steuern , die von der schaffenden Masse
anfgebracht werden müssen, um den wahnsin -
nigen Krieg StalinS zu finanzieren . Die Ver -
sorgung mit Lebensmitteln ist ein ganz
trübes Kapitel . Bor den Magazinen und Ver -
teilnngsstellen stehen die Menschen in endlosen
Schlangen , um daS wenige zu erhalten ." Wie
widerlich ist es , auf dieser Welt zu leben ,
schrieb meine Frau in einem Brief an die
Front , und es war wohl ein Glück, daß dieser
Brief nicht durch die Zensur der Roten Armee
geöffnet worden war .

Ueber daS ganze Land ist daS eng -
maschige Netz der N K WD . - Spitzel
gezogen , die nun während des Krieges ihre
besonderen Anweisungen haben . Immer mehr
häufen sich Briese von Angehörigen der Tol -
daten , die die Männer zum offenen Ungehor -
fam auffordern und sie dringend beschwören,die Gewehre wegzuwerfen , zu den Deutschen
überzulaufen oder aber die Gewehre gegen die
bolschewistischen Unterdrücker zu erheben . Die
Briese der Frauen gefährden heute das Leben
ihrer Männer an dy Front dadurch , daß sie

in Fällen , wo solche Briefe geöffnet werden ,den politischen Kommissaren eine furchtbare
Waffe in die Hand geben.
Wachsend« Feindschaft gegen die Juden

In weiten Kreisen der Bevölkerung Mos -
kaus herrscht große Mißstimmung über die
Juden und ihr Verhalten . Es ist kein Geheim -
nis für die Einwohner Moskaus , datz sich auf
Kosten der notleidenden Bevölkerung eine ge -
wisse Clique ungeheuer bereichert . Es gibt in
MoskauTausendevonj -übischen Bon -
z e n und Funktionären der Partei und
des staatlichen Apparates , die den Krieg noch
nicht verspüren . Der Schleichhandel spielt eine
besondere Rolle „da aber diese Preise nur von
den bolschewistischen Beamten und Helfern be -
zahlt werden können , können die Schaffenden
sehen, wie die sowjetische Praxis der Idee des
Sozialismus in Wirklichkeit aussieht ."

Es handelt sich bei dieser Löschung, der un -
verzüglich die Bestrafung auf strafrechtlichem
Wege folgte , um die zweitschwerste Strafe , die
das Parteistatut in Aussicht stellt, und die bis -
her nur in Ausnahmefällen verhängt wurde .
Unter den BetreffenÄen befindet sich ein Groß -
industrieller , d6r aus persönlicher Profitsucht
die Preise erhöhte . Weiter wurde dem bis -
herigen Senator Messedaglia die Mitglieds -
karte der Faschistischen Partei entzogen . In
der Begründung heißt es . Messedaglia habe
als Vorsitzender eines nichtigen Kultur -
instituts öffentlich seinen judenfreunölichen
Gefühlen Allsdruck gegeben : die Partei könne
einen derartigen Judengenossen nicht zu ihrem
Mitglied rechnen .

Die italienische Öffentlichkeit wird von die¬
sen Bestrafungen durch die Presse unterrichtet ,
die dte Nachrichten auf der ersten Seite bringt .

Aordafrikamsche Häfen
wirksam angegriffen

Feindliches U- Boot im Mittelmeer versenkt
* Rom , 14. Mai . Der italienische Wehrmacht-

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut :
Unsere Luftwaffenverbände griffen in wirk -

famen Nachtoperationen die Häfen von B o n e ,
Bougie und Sfax an .

Im Tyrrhenifchen Meer wurde ein feind -
liches U -Boot von einer deutschen- Einheit ver -
senkt, die einen Teil der Besatzung gefangen
nahm .

Im Mittelmeer bisher 35 Feind -U-Boote
versenkt

G Rom , 14. Mai . Nach den in Rom ver -
öffentlichten Angaben haben die italienischen
Luft - und Seestreitkräfte im Mittelmeer seitdem Kriegseinbruch Italiens bis heute insge -
samt 99 feindliche U- Boote versenkt .

Das Opfer des britischen Geheimdienstes
Ministerpräsident a . D . Allahbaks erschossen

* Genf . 14 . Mai . Reuter meldet aus Karachi
lJndien ) : Aus amtlicher Quelle erfährt man ,
daß der frühere Ministerpräsident von Sind ,A l l a h b a k » , am Freitagmorgen in Schikar -
pur , dem oberen Teil der Sind - Provinz , er -
schössen worden ist.

Ministerpräsident Allahbaks ist, wie der
Sprecher des freien indischen Rundfunks in
Bqnkok betonte , ein O p f e r d e S b r i t i s ch e n
Geheimdienstes geworden . Der Tpre -
cher erinnerte daran , baß Allahbaks im Sep -
tember 1942 aus Protest gegen die Einstellung
der Briten den indischen nationalen Bestre -
bungen gegenüber seinen ihm von den Eng -
ländern verliehenen Titel „Sir " abgelegt hat .
Allahbaks mußte daraufhin von seinem Posten
als Ministerpräsident zurücktreten . Als Prä -
sident der Allindischen Azad - Moslem -Kon-
ferenz , einer Gruppe von indischen mohamme -

danischen Nationalisten , der mehrere Milliv -
nen Inder angehören und die einflußreicher
ist, als die von , den Briten geführte MoSlem -
Liga , war er den englischen Machthaber » in
Indien ein äußerst gefährlicher Gegner . Er hat
sich außerdem bei jeder Gelegenheit gegen die
britische Politik in Indien geäußert . Es kann
deshalb , so erklärte der Sprecher abschließend,
kein Zweisel darüber bestehen, daß Allahbaks
das Opfer des britischen Geheimdienstes ge-
worden ist.

Staatssekretär Mergenthau gab,wie aus Washington gemeldet wird , die Er »
klärung ab , datz er eine zusätzliche Steuer »
erhöhung von 16 Milliarden Dollar durchfüh »
ren werbe , sobald die gegenwärtige Stener -
vorläge vom Kongretz genehmigt worden ist .

In Breslau sprach die ReichSfrauenfüh »
rerin am Donnerstag in einer großen Frauen -
kundgebuug über die Aufgaben , die in der
gegenwärtigen entscheidenden Auseinander -
setzuna um die Vollendung diese? Kampfes die
deutschen Frauen zu erfüllen haben .

DieLeiterinderfinnischenLotta »
Svärd - Organifation , Fanni Luuko »
nen , traf am Freitag in der Reichshauptstadt
ein . Sie erwidert einen Besuch von Frau
Scholtz-Klink in Finnland und witf die Ge¬
legenheit benutzen , mit führenden Frauen der
deutschen Frauenorganifation Erfahrungen
auszutauschen .

Der finnische Gesandte in Bu «
k a r e s t , Palm , überreichte gestern dem rumä »
Nischen Kriegsmimster General Pautazi und
dem Generalstabschef General Stefla das
Grotzkreuz des Finnischen Löwen mit Schwer -
tern . ,

König Boris von Bulgarien ver -
lieh dem rumänischen Staatschef Marschall An -
tonescu das Großkreuz vom Orden des Hei -
ligen Alexander mit Schwertern und Ordens -
schleife , und dem stellvertretenden Minister -
Präsidenten Professor Mihai Antonescu das
Großkreuz des gleichen Ordens .

Das neue Arsenal in Ferrol del
Caudillo ist einem Großfeuer zum Opfer
gefallen . Die Ursache des Brandes ist noch
nicht geklärt .

Von den Kriegsmarinebehörden
der USA . wurde am Donnerstagabend wie »
der ein Teilgeständnis der Guadalcanar -Ver -
luste gemacht. Danach sind dort am 7. April
dieses Jahres von japanischen Flugzeugender USA .-Zerstörer „Allan Ward "

, der USA .»
Tanker „Kanawha " ( 14 500 BRT ) und die
neuseeländische Korvette „Mars " versenkt
worden . . •

Großostasienminister Aoki ist nach
vierwöchiger Inspektionsreise durch die Süd »
gebiete nach Japan zurückgekehrt . Außer den
besetzten Gebieten Burma , Malaya , Java ,Celebes , Vorneo und d ^n Philippinen weilte
Aoki anch zu Besprechungen in Thailand und
Französisch -Jndochina . Ueberall herrsche Ord -
nung und Ruhe , so erklärte Oaki oor der
Presse .

Der Tenno empfing am Freitagmorgen
Wang Jtang , Mitglied des politischen RateS
der zentralen Nationalregierung Chinas und
früher Präsident des politischen RateS Nord -
chinas , in Audienz .

Nach Meldungen anS Panama
stimmte die Gesetzgebende Versammlung unter
dem Druck Ser USA . nach mehreren Sonder -
sitzungen dem Regierungsbeschluß zn , wonach
weitere Landgebiete an die Vereinigten Staa -
ten zu Stützpunkten abgetreten werden .

. Mac Arthur Oberkommandisrender
im Siidpazifik

O Lissabon , 14. Mai . Der Flucht - General
Mac Arthur sucht offensichtlich nach nenen Auf -
gaben , die ihn befriedigen sollen . Bisher schon
Oberbefehlshaber der alliierten Truppen i»
Australien , wurde er nach einer Mitteilung
aus dem alliierten Hauptquartier im Süd -
westpazifik nun zum Oberkommandierenden
für alle kombinierten Operationen der Marine
und der Landtruppen im Süd - und Südwest -
Pazifik ernannt . Diese Ernennung Mac Ar -
thurs wurde nach einer ersten Besprechung
mit Admiral William Halsey , dem Oberbefehls -
Haber der USA . - Streitkräste im Südpazifik ,
bekanntgegeben .

Heftige Kämpfe auf Aleuten -Znsel Attu
* Tokio , 14. Mai . Wie das Kaiserliche Haupt -

quartier am Freitag bekanntgab , sind am
12 . Mai starke amerikanische Truppeneinheiten
auf der Insel Attu der Aleutengruppe gelan »
det. Zur Zeit findet bort ein heftiger Kampf
mit den japanischen Besatzungstruppen statt .

Die Insel Attu ist die westlich - Insel dieser
Gruppe und wurde bekanntlich im Juni ver -
gangenen Jahres von den Japanern besetzt .
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v Goefhe -Gesellschaff am Oberrhein
Gründung unter Vorsiti von Staatimlnlster Profeisor Schmitthenner

Am Sonntag , den 23. Mai , wird in Straß -
lburg die Landcsvereinigung Ober -
rhein der Goethe - Gesellschast in Weimar ge-
gründet werden . Den Vorsitz der Landesverei »
nigung Oberrhein hat Staatsminister Dr .
Schmitthenner . übernommen .

Wie es Ziel und Aufgabe der bei der Eröff -
nung vön Goethes Nachlaß 1885 gegründeten
Goethe -Gesellschast in Weimar ist , das geistige
und museale Erbe Goethes zu pflegen und zu
erhalten , so macht es sich auch die LandeSver -
teidigung Oberrhein der Goethe - Gesellschrft in
Weimar zur Aufgabe , in Verbindung mit dem
Goethe - Haus Straßburg , Wesen und Werk der
Genius im Bereiche des Oberrhein » dem
Volke nahe zu bringen und die mit Goethe
und seinen Zeitgenossen verknüpfte Literatur
Kunst und Volkskunde zu erforschen. Die de-
sondere Verpflichtung zu dieser Aufgabe er-
blickt die Landesvereinigung Oberrhein in der
grundlegenden Bedeutung von Goethes Auf -
enthalt am Obervhein . der seiner weiteren
schöpferischen Entwicklung entscheidend« Im -
pulse gab.

Die Bedeutung dieses kulturellen Ereig »
nisseS wird unterstrichen durch die beiden Fest -
reden , die zur Eröffnung von dem Präsiden -
ten der Goethe - Gesellschast Weimar , Professor
Dr . Kippenbera , Leipzig , und dem Straß -
burger Universitätsprofessor Dr . Fricke ge -
halten werden . I . R.

Für die Eichendorff-Stiftung
Die Sammlung des Deutschen Eichenöorff -

Museum « in Neisse konnte in den verflossenen
Jahre » ansehnlich vermehrt werden . Zu den
Neuerwerbungen und Stiftungen kam jetzteine hochherztge Schenkung hinzu . Die Ur »
enkelin der berühmten Madame Hahmann , diet» EtchenAorff« Jugend , eine so iedeuteuk »

Rolle spielte . Fvau Paula Hauer aus Stadt
OlberSdorf lSudetengau ) , hat dem Deutschen
Eichendorff -Museum daS langgesuchte , in ihrem
Besitz befindliche wertvolle Stammbuch der
Jugendfreundin des Dichters geschenkt .

Ei» Maler des Atlantik -Walls
Im Donndorf - Museum in Weimar stellt

F . H. Schröner lGolhaj Oelgemälde und Zeich-
nungen auS . Er ist ein Maler der Organisa »
tion Todt , und seine Bilder halten das Wer »
den der gewaltigen Verteidigungsanlagen am
Atlantik sür spätere Zeiten fest . ES kam ihm
darauf an , einen wirklichkeitsgetreuen , bild -
mähig geschlossenen Eindruck von den wuchti»
gen Großbaustellen , den U - Boot -Unterkünsten
und den Beobachtungsstellen am Kanal zu ge»
ben . Ein erdiger brauner Ton herrscht vor .
Nur einige Aquarelle von der Atlantikbucht
La Poulda und von der Hafeneinfahrt La Ro -
chelle heben sich in ihrer dezenten Farbigkeit
heraus . In den Sepiazeichnungen , meist,etwas etwas dunkel und kräftig im Strich ,
schwingt das unmittelbar « Erlebnis sichtlich
stärker mit .

Eine vorteilhaft vereinfachte zeichnerische
Technik zeigen zahlreiche Bleistiftzeichnungen
neueren Datum » nach landschaftlichen und
baulichen Motiven au » dem Osten , den Pyre -
näen und dem Sudetenland . Diese Zeichnun -
gen , vornehmlich die von» der Krim und der
Schwarzmeerküste , sind von einer ungewöhn -
lichen Feinheit im Detail und im Perfpektivi -
fchen. Ihr duftiger zarter Charakter wird
häufig durch leichte Wasserfarbentönung noch
erböht . Der Thüringer AuSstellungSverein
bildender Künstler hat mit dieser vusstellunz
einen Maler vorgestellt , der «» verdient , be¬
achtet zu werde ».

Rudolf Balzen

Uraufführung des „Kopernikus "-Films
Am 28. Mai findet in Danzig , Königsberg

und anderen bedeutenden Städten des beut -
schen Ostens die Uraufführung des „Köper -
nikus " -Kulturfilms der Prag -Film -AG . statt .
Der Film gibt neben einer volkstümlichen Er -
läuterung der Großtat des Nikolaus Köper -
nikuS und einem Rückblick auf die Borstel -
lungen des Weltbildes bis zu den Babyloniern
ein Bild von der psychologisch - weltanschau -
lichen Umwälzung der kopernikanischen Er -
kenntnisse und wird darüber hinaus die
deutsche Volkszugehörigkeit des Nikolaus Ko -
pernikus vor Äugen führen . Kurt Rupli . dem
Leiter der Kulturfilmabteilung der Prag -
Film - AG ., oblag die Gestaltung de » Film »,
wissenschaftlicher Mitarbeiter war Bruno
H . Bürgel , die Musik komponierte Winfried
Zillig . An der Kamera stand HanS Blaschke.

„Das Gold und das Weib"
Opern -Uraufführung in Budapest

Die einaktige Oper „Das Gold und das
Weib " des begabten ungarischen Komponistenund Dirigenten des Budapester Opernhauses ,Eugen von Keneffey, erlebte in Budapest ihre
erfolgreiche Uraussührung . Den Text entnahm
der Komponist einem gleichnamigen Schauspieldes verstorbenen ungarischen Schriftsteller »
Julius Krudy .

Der vielseitige , etwas mystische Stoff der
Handlung , die in daS Ungarn de » 1». Jahr -
Hunderts verlegt ist, gab dem Komponisten Ge -
legenheit , sein« musikalische Erfindung sowohl
auf dramatischem als auch auf lyrischem und
komischem Gebiet walten zu lasse« . Es handelt
sich bei diesem Werk um die erste Oper des
Komponisten , die sich als starke Talentprobeerwies . Zwei markante Höhepunkte erreicht die
Oper in der alten Ballade von dem Soldaten ,der seine Seele dem Teusel verkauft , und in
dem Quintett von der Allgewalt des Golde ».
In diesem Ouintett werden die polyphon ge -
führten Gesangstimmen geschickt und eindrucks¬

voll vom Orchester symphonisch untermalt . Die
farbenreiche Harmonisierung , die mit großer
Fachkenntnis ausgeführte Jnstrumentätion , die
aus der Prosodie der ungarischen Sprache aus -
gehende Rhythmik und die harmonische Unter -
malung der einzelnen Szenen sind besonders
hervorzuheben . Die Aufführung stand im Zei -
chen eines vollen Erfolges .

Ludwig Nonnenmacher Szikra .

„Der feurige Goit"
Heinrich Zerkaulen hat einen neuen

Roman vollendet , der unter dem Titel „Der
feurige Gott ? erscheinen wird . Im Mittelpunkt
der Handlung steht der Beethoven der Wiener
Z6t . Sein Kampf um die Ewigkeit , sein Durch -
bruch ins Genialische werdeh von Zerkaulen
in dichterischen Visionen gestaltet . Der Roman
ist zugleich als ein zweiter Teil zu der
früheren romanhaften Darstellung des jungen
Beethoven „Musik auf dem Rhein " gedacht,und beide werden als zweiteilige Ausgabe un -
ter dem Titel „Beethoven " später vereinigt .

Neues Werk Oskar Wöhrles
Der bekannte elsässische Dichter Karl Wöhrle

schreibt zur Zeit an einem neuen Werk , be -
titelt „Sundgau -Seele "

, aus dem er auf einer
vom Deutschen Scheffelbund Mülhausen ( Elf .)
veranstalteten Dichterlesung Gedichte von dra -
matischem Gehalt , eigenartigen Erlebnissen
und stark aus der Landschaft geprägten Sprache
vortrug . Mit „Gutenbergs Heimgang " zeigte
er sich gleichzeitig als kraftvoller Erzähler .

Ein Tierroman von Bernd Isemann
Von dem elfäfsischen Dichter Bernd Isemann

erscheint im Hünenburg -Verlag . Straßburg , ein
Tier -Roman „Die Ameisenstadt " . In liebe -
voller Versenkung in den Geist der Natur be -
seelt und vermenschlicht Bernd Isemann in
diesem Roman das Leben und Treiben in
einem Ameisennest . Nicht nur der Naturfreund
wird, sich an diesem Buch freuen ,

Oberrheinischer Kulturspiegel
Die diesjährige Frühjahrs -AuSstellung de»

Kunstvereins Konstanz im dortigen
Wcssenberghaus ist dem aus Frejburg i . Br .
gebürtigen , ansang August 1940 in Konstanz
auf tragische Weise aus dem Leben geschiedenen
Walter Kornhas , der Berliner Malerin Mari «
Therese Pecht , Enkelin des Konstanzer Schrift »
stellers und Malers Friedrich Pecht. der die
bekannten Wandbilder im oberen Konzilsaal
malte , und Eugen Segewitz - Wangen sUnter »
see) gewidmet . In den Räumen der Wessen»
berg - Galerie findet gleichzeitig eine Au »stellung
der Photo -Gruppe Konstanz de » ReichSbunde »
deutscher Amateurphotographen statt , welche
die Oeffentlichkeit erstmals in einer umfassen-
ben Schau mit den wertvollsten Ergebniss «« der
einheimischen Lichtbildkunst vertraut macht.

lSr
Eine wertvolle Fundgrube für die engere

mittelalterliche Geschichte , Gebräuche - unb Sit »
ten , Bauweise und Urkunden bildet wohl da»
Stadtarchiv in Kolmar . Nach dem Lei»
stungsbericht von Oberbürgermeister Manny
über die 2H Jahre deutscher Verwaltung wur »
den im Archiv für Familiengeschichte die 1041
begonnenen Verkartungen weitergeführt und
erweitert , so daß heute die evangelischen Taus »
und Heiratsbücher von 1575 bis 1887 vollständig
ausgewertet sind , ebenso die Todesfallbuchun »
gen von St . Martin , dem Kolmarer Münster ,von 1544 bi» 1600 und die Testamente , Ehe »
berechnungen und Eheteilungen von 1459 bis
1636.

'
ir

Die nach dem Neuaufbau be» Sängerwesen »
im E lsaß auch in M ü l h a u s e n i . E . neu zu«
Deutschen Sängerbund zusammengeschlossenen
Gesangvereine studieren unter Leitung von
Kapellmeister Josef Meyer eine sinfonische
Dichtung „An die Erde " von Ludwig Eber »
hard Widmer - Freibura i . Br . zur Zeit ein , um
sie im Herbst in der BreiSgaustaöt zur Urauf »
führung zu bringen .
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liUhner Handslreidi eines Stoßtrupps
"■" Tief in den Rücken des Feindes — Ueberrasdiung im feindlichen Hinterland

Von Kriegsberichter Hanns Strohmenge *

- PK. Endlich hat sich die Nacht zu jener
Dunkelheit verdichtet , die alle Heimlichkeit in
^ rer unergründlichen Tiefe verschlingt . Nur
Mühsam bahnt sich der Leutnant seinen Weg.
^ Seinen Weg ? — Es gehört sehr viel Phan -
•
Jjfte dazu , die Marschroute dieses Stoßtrupps
M „Weg" zu bezeichnen. So weit das Auge

Umkreis weniger Meter die Dunkelheit
^ lrchdringen kann , tst nichts als schwarzer
?umps zu sehen , aus dem sich schemenhaft die
"unklen Striche des Riedgrases erheben .
.. Arn rechts erkennt Feldwebel Sch . in einer
^ ischwarzen Ballung den Schatten eines Kus-
lekvaldes. Er weiß , sie sind auf dem rechten
.Wege«, denn ehe sie heute nacht zu diesem
Unternehmen aufgebrochen sind, hat er in ver -
«»ng »nen Nächten schon zwei Spähtrupps hier -
^ geführt und das Gelände genau erkundet .

flüstert dem Leutnant zu , daß rechts neben
Men das Dorf M . liege , das von den Sowjets
^ark besetzt sei und darum sorgfältig umgan -
«e» werden müsse.

Unwillkürlich versuchen sie ihren Schritt noch
^ ehr als bisher zu dämpfen , denn jetzt kommt
P darauf an , den Krisenpunkt dieses Marsches
»urch Feindesland zu überwinden .

Leutnant und 60 Grenadiere
Leutnant D ., der junge schlanke Kompanie -

^ ef . der wie immer vorneweg geht , schaut sich
5?ch seinen Männern um . 12 Schatten folgen
Wn durch die schweigende Dunkelheit . Das ist

erste Stoßgruppe . Nicht weit davon folgt
zweite , weiter zurück die Sicherungsgruppe ,
in der Höhe des Dorfes M . zurückbleibt ,

bahnen sich 60 deutsche Grenadiere den
^>eg durch Sumpf und Kusselwald . Es ist ein
verdammter Marsch , den sie um 1 Uhr an -

^ treten haben und der sie jetzt schon in die
Zimmerung eines neuen Tages hineinführt ,
» ianch einer spielt von Zeit zu Zeit mit dem
verführerischen Gedanken , die Handgranaten

die Maschinenpistole und die ganzen Kla -
Kotten , die man als Grenadier so mit sich her -
Anzuschleppen hat , abzustreifen und sich irgend -

auf einer trockenen Stelle lang zu machen,
°enn so ein Weg von mehr als vier Stunden ,
Kneift durch knietiefes Wasser geht in die
•«tochett. Aber das sind Gedanken , mit denen
Aan zwar spielt , die man leicht wie bunte
Schmetterlinge vor sich herflattern läßt —

^ oran denkt man nicht alles , wenn man so
« urch die dunkle Nacht marschiert ? — über die

die rauhe Wirklichkeit seiner soldatischen
glicht doch niemals vergißt . Und schließlich ist

ja kein müßiger Spaziergang , sondern ein
Stoßtrupp in den Rücken des Feindes .

Noch gm Meter trennen sie von dem Bersor -

stuugsweg . der ihr Ziel ist . „Verkehr unterbin -
Material vernichten , Gefangene einbrin -

£Mt !" Das ist kurz und bündig der Auftrag
RegimentsführerS , mit dem sie in Marsch

«esetzt worden sind.
^ Der Leutnant macht eine kurze Pause und
^hickt eine kleine Gruppe zur Aufklärung ge-
«en die Straße vor . Von Südwesten klingen
Aahe Baugeräusche und Stimmen herüber ,
sollte das Lager an der Straße doch . besetzt
'et

JJ ? — An den letzten Tagen ist es immer
?olltg leer gewesen . Doch die Geräuscke des
vawmernS und Sägens sind unverkennbar .

Sowjets sind völlig überrascht

^ Vorsichtig schiebt sich der Leutnant mit seiner
^ toßgruppe auf die Straße zu . Er kann das

^-roßlager jetzt genau beobachten . Seine Männer
"erteilen sich. Er schaut auf die Uhr : in weni -
An Minuten wird er das Lager nehmen , ganz
Gleich , was darin steckt.

Da treten zwei Bolschewisten heraus und
sehen auf die Straße . Laßt sie gehen , sie mer -
fen nichts von der Gefahr , die sie umgibt . Noch
S* es nicht so weit . Der Minutenzeiger will
??ute nicht vorwärtsgehen . Ganz vorsichtig
Meben sie sich immer dichter an das Lager
^eran , nutzen jedes Geräusch , das aus dem La-
»er dringt , zu ihrer eigenen Bewegung autz
J
" *d bleiben erstarrt liegen , sobald das Häm -
? eru und Sägen im Lager verstummt . Jetzt
5^ nnen sie nur noch 8 Meter von den Hütten ,

ist ein 2 Meter breiter Wassersraben zu
<m " • Aber dann geht es los .

jitit einem einzigen Sprung stehen sie mitten

{* ' völlig verdutzten , ahnungslosen Bol -

Zwisten lassen vor Schreck ihre Geräte fallen
^ns denken gar nicht daran , zu den Waffen zu
Seifen . Sie könnten sie auch gar nicht halten ,

zittern sie. Sie glauben , der Teufel sei auf

sie herabgefahren , denn wie sollen hier , 4 Kilo -
meter hinter der Front , plötzlich deutsche Sol -
daten auftauchen .

Es ist das Werk ganz weniger Minuten ,
dann sind Geschützprotzen, Panjewagen , Feld -
küche, Küchengerät , Geschirr , Hafersäcke, Sättel
und sonst noch etwas in die Luft gejagt .

Ist das nun ein Fanal , ein Alarmrus sür
die ganze Umgebung ? Stürzen sich nun die
aufgeschreckten Bolschewisten von allen Seiten
aus den deutschen Stoßtrupp ?

Frauen mit der MP. um den Hals
Die zweite Stoßgruppe hat sich etwas weiter

abseits an den feindlichen Versorgungsweg an -
gelegt . In guter Deckung beobachten die deut -
fchen Grenadiere die Straße . Da kommen zwei
Bolschewisten von rechts . Ein leiser Befehl er-
klingt . Sie lassen die Beiden genau bis zur
Mitte auflaufen . Ein Sprung — zwei Gefan¬
gene . Das kleine Intermezzo wiederholt sich
noch einmal von Aei anderen Seite her . Diese
beiden hat die Sprengung , die gerade vom La-
ger her ertönt , etwas stutzig gemacht, aber wie
sollten sie hier so weit hinter ihrer Linie etwas
Derartiges vermuten . Sie lachen und sprechen
ungestört weiter und laufen der deutschen
Stoßgruppe genau in die Arme .

Doch dann kommen vier . Sie gehen hinter -
einander . Borneweg jemand mit einer Ma -
fchinenpistole um den Hals . Auch die anderen
sind bewaffnet . Sie tragen alle vier die erd-
sarbenen Mäntel der bolschewistischen Jnsan -
terie . Sie kommen nichtsahnend näher , sittft
schon auf der Höhe der in Deckung liegenden
Deutschen . Doch halt ! — Ist das nicht eine
Frau , die die MP . um den Hals gehängt hat ?
Und ist nicht Nummer vier ebenfalls eine
Frau ? Auch das noch — bewaffnete Weiberl

Ein Ruf . Schon springt die Gruppe zu . Im
selben Augenblick aber liegen die vier in Dek-
kung . Die Bolschewistin , offenbar die Anfüh -

rerin , reißt ihre Maschinenpistole herunter und
feuert auf den deutschen Unteroffizier , auch die
anderen schießen. Ein Feuerstoß aus deutschen
Maschinenpistolen ist die Antwort . Die vier
Bolschewisten wälzen sich im Graben und
schreien auf . Doch nur das eine der beiden Wei¬
ber ist getroffen , das andere und die beiden
Männer tun nur so, als ob sie schwer verwun -
det wären . Sie glauben die Deutschen damit
hintergehen zu können . Aber sie täuschen sich.
Während die zu Tode getroffen ? Bolschewistin
freiwillig ihre Papiere den deutschen Soldaten
hinreicht , werden die anderen abgeführt .

Was ergibt die Prüfung der Papiere ?
Alexandra K . , achtundzwanzigjährig , bei Mos -
kau geboren , ist Krankenschwester . Eine bewass-
nete , schießende Krankenschwester , wieder einer
jener zahllosen Beweise für die sowjetische
Auffassung vom Völkerrecht .

Das genügt für heute . Ein paar weitere An -
kömmlinge haben noch von ferne das kurze
Gefecht auf der Straße bemerkt und sich rxcht-
zeitig in die Büsche geschlagen. Noch eine halbe
Stunde liegt der Trupp an der Straße . Nichts
passiert . Da gibt der Leutnant das Zeichen zum
Rückmarsch. 8 Gefangene hat er eingebracht ,
Beute an sowjetischen Waffen gemacht und ein
Trotzlager vernichtet . Und das vier Kilometer
hinter der feindlichen Linie .

Ohne Verluste den Auftrag erfüllt
Zufrieden suchen st« in der klaren Helle des

Vormittags den Weg durch den Sumpf , den sie
vor vielen Stunden gekommen sind . Wieder
waten sie durch die Unergründlichkeit des grün -
lichen Morastes . Der Marsch ist nicht weniger
anstrengend als ber Hinweg , denn immer noch
versucht der zähe Brei des Moorgrundes , sie
bei jedem Schritt an den Stiefeln in sich hin -
einzusaugen . Und doch schreiten sie leichter und
froher aus , denn sie wissen, daß sie das Ziel
ihres Stoßtrupps erreicht haben und ohne Ver -

LUV. in Feuerstellung

lust wieder zu ihrer Kompanie zurückkehren .
Sie wissen, daß ihr Leutnant , ber scheinbar
mühelos vor ihnen hergeht , ein Wort der An -
ertennung für sie finden wird , und sie malen
sich aus , was die Sowjets für Augen machen
werden , wenn sie im Laufe des Tages -festste !-
len werden , welch ein unerwarteter Besuch
ihnen heute abgestattet wurde . „Sie werden
kopfstehen!" , sagt der Regimentsführer andern
Tags , als die Gefangenenvernehmung beendet
ist , und auch darin liegt eine Anerkennung für
die Männer des Stoßtrupps , denn sie lesen in
dem Gesicht des Majors seine Zufriedenheit
und seinen Dank , und sie wissen, daß sie ihre
Pflicht getan haben .

kMewSmpIer auf dem Sprang gegen die Uebermadif
Freiburger Unteroffizier stoppt mit erbeutetem Sdinellfeuergesdiütz einen Sowjet -Angriff

PK . Ein Pfeil , mit Rotstift auf einen Kisten-
decke! gemalt , beschreibt den Weg , weist in den
Bezirk des Brennpunktes , in die Zone feuri -

ger Unruhe .
Der Knüppeldamm , der in diese Richtung

zielt , ist wie ein Fließband , über dem die Ko-
lonnen der Fahrzeuge und Geschütze hin - und
zurücktreiben , hin und her zwischen zwei Po -
len , zwischen den Laufgräben , Schützenständen
und Stützpunkten der ' Front und den vorge -

fchobenen Sappenköpfen der Etappe , den Ber -

ladebahnhöfen und Munitionsdepots , den im-

provisierten Kasernements der Reservetruppen ,
den Versorgungs -Aemtern Verband -Plätzen ,
Waffenanstalten . Nachschubstäben, Schreibstu -
ben und Troßlägern .

Von dem Knüppeldamm zweigt die Unzahl
der Versorgungsstraßen ab , Walddickichte öff-
nende Schneisen , holzgepflasterte Zusahrts »
strecken , Trampelpfade , Sommerwege , geschnit¬
ten von den Schienensträngen der Feldbahn .
Ein Gewirr von Wegen , das selten die Kar -
ten , aber immer die bunten , taktischen Zeichen
an ihren Ansängen enträtseln , diese Phantasie -
vollen und erfindungsreichen Weisungsschilder ,
die die Standorte von Nervenzentren der
Front anzeigen , Gefechtsstände , Beobachtungs -

stellen, und die hinführen in die Hauptkampf -
linie , in das von der Unrast der Gefechte ge -

prägte regellose Relief der Stellungen , die die
Wälder und Moore verbergen .

Verborgen unter den zerschossenen Bäumen
der endlosen Wolchowwälder , tief eingenistet
in verfilzten Büschen und Mooreinöden , ver -
krallt in zerfetzten Birkenschlägen und ertrin¬
kenden Sümpfen — das ist die Front zwischen
Ladoga - und Jlmensee . Sie beginnt , wo die
Knüppeldämme enden , wo sie im Gestaltlosen
münden , in ben wilden , trichterzernarbten
Plänen , in den verkohlten Hölzern , in den
zerwühlten Streifen toter schwarzer Erbe .

Das ist die Landschaft der Hauptkampflinie
dieser Front , der auch die zartblau erblühen -
den Himmel des Frühlings nichts von ihrem
dunkelschweren Ernst nehmen .

Es ist eine verborgene Front — und es ist
die Front der Einzelnen , ber Einzelkämpfer ,
die hier , immer auf dem Sprung , gegen die

Uebermacht stehen, Einzelkämpfer — geformt
und gehärtet in den Feuergeschossen der sowje-
tischen Satvengeschützen und Panzerwellen .

Sie liegen in ihren Löchern und Bunkern .
Sie hocken in den Schützenständen hinter ihren
Waffen , — Kompanien , Regimenter , Divisio -
nen , einer wie der andere , all« sich gleich und
ähnlich unter den Helmen , alle sich gleich und
ähnlich in der Entschlossenheit, in der erbitter -
ten Entschlossenheit, abzuschlagen , zuzuschlagen.
Einer wie der andere . Der lange Oberfeld -
webel , Ziegeleiarbeiter aus Oldenburg , über -
nimmt , als sein Leutnant ausfällt , die Kom»

vor Kommandierende General eines
Armeekorps

Ritterkreuzträger General der Infanterie r . Tippels -

kirch , im Gespräch mit dem Divisionskommandeur
eines Frontabschnitt «.

PK .-Kriegsberich !er Hackl (Atl. — Sch.)

panie , schlägt mit einer Handvoll Grenadiere
drei Angriffe ab , wirft , abgekämpft , erschöpft,
den Gegner im Gegenstoß und rollt mit einer
Gruppe in stundenlangen Handgranatenkämp -
fen ein Grabenstück des Feindes auf .

Als es einer sowjetischen Panzerbrigade ge-
lingt , eine dünnbesetzte eigen« Stellung zu
durchbrechen, überwältigt Unteroffizier F ., der
aus Fr e i b u r g i . Br . stammt , die Bedienung
eines Schnellfeuergeschützes , bringt es in Stel -

lung , fügt , aufrecht mitten im Feinde stehend,
dem Gegner mit seiner eigenen Waffe so
schwere Verluste zu , baß der Angriss ins Stok -
k«n gerät .

Unteroffizier M . aus Stollberg bekämpft
einen in den Graben eingedrungenen , sechs
Mann starken sowjetischen Stoßtrupp mit
Handgranaten , obwohl die Bolschewisten be-
reits so nahe heran sind, daß M . durch die
Splitter seiner Sprengkörper selbst verwundet
wird . Seiner Verwundungen nicht achtend,kämpft
M . den Stoßtrupp nieder .

Der Gefreite Sch . aus Jülich am Nieder -

rhein führt fein Infanteriegeschütz aus der
Deckung in die vordere Linie , um während
eines feindlichen Angriffes besseres Schußfeld
zu haben . Am Oberarm durch Gewehrschuß
verwundet , verbleibt er , bis er infolge großen
Blutverlustes zusammenbricht , an seiner
Waffe. Das Sturmgeschütz des Batterie -

chess Oberleutnant B . aus dem Rheini -

schen, der schon als sechzehnjähriger Frei -

williger im ersten Weltkrieg an der Front
stand, wird bei einem Gegenstoß in Brand
geschossen. Mit dem brennenden Geschütz stößt
der Oberleutnant durch den Feind , der einen
eigenen Stützpunkt eingeschlossen hat . . Trotz
seiner schweren Brandwunden sprengt B . dann
mit der Stützpunktbesatzung in stundenlangen
Nahkämpfen den Einschließungsring .

Sie liegen in ihren Löchern und Bunkern .
Sie hocken in den Schützenständen , hinter ihren
Waffen , — Kompanien , Regimenter , Divisio -
nen , einer wie der andere , alle sich gleich und
ähnlich unter den Helmen , jeder sich gleich und
ähnlich in der erbitterten Entschlossenheit, ab-
zuschlagen, zuzuschlagen.

Kriegsberichter Fritz Frühling .

(PK .-^ -Kriegsberichter Pairaowski , Z.)

Die Poslist da !
Von Kriegsberichter Kurt Scheid

PK. Auch im Westen kann Deutschland weit »
weit fort sein . Man glaubt es gar nicht. ES
gibt kleine Nester , da wo die französische Pro -
vinz am stillsten ist , in denen gar nichts los ist,
gewissermaßen noch weniger als nichts . Und
die meisten Landser liegen doch in solchen Ne-
stern . Das Dorf , das einige hundert Seelen
zählt , liegt wie ein bunter , zierlicher Finger -
Hut über den höchsten Hügel gestülpt , den eS
hier in der Gegend gibt,' es sieht — mit einem
Wort gesagt — fröhlich aus . Das ganze Dorf
ist eine einzige Straße , die einige Krümmun -
gen macht. Am Eingang sitzt rechts hinter blü »
henden Kastanienkronen das welke Dach eineS
alten Schlosses mit Mauer und Wappen und
breitem Flügeltor und allem Zubehör . Am
andern Dorfeingang ist links eine kreisrunde
Bretterarena . Aber natürlich ist das kein
stehender Zirkus , sondern es ist eine Stier -
kampsarena . Streng genommen hat eS sich hier
auch nie um Stiere gehandelt , jondern um
Kühe , sogar um ganz junge Kühe , und Blut
ist dabei keines geflossen. Aber während des
Krieges haben selbst die jungen Kühe andete
Aufgaben .

Natürlich ist eS kein Wunder , daß sich der
Landser diese kleine Welt bald zu eigen ge-
macht und Eigenes in die Quartiere getragen
hat : Bilder von daheim und sonstigen Wand -
schmuck wie hübsche Mädchen in Folio und
Quart und auf ben Tischen stehen Blechdosen,
die einst Pflaumen -Aepsel -Wehrmachimarme -
labe enthielten und in denen jetzt blühende
Schneeballen duften , so heißen die Blüten des
Strauches mit ihren prallen , runden Formen .

In der Woche ist viel Dienst , und strenger
Dienst . Manche von den Landsern waren schon
einmal hier ganz in der Nähe anno Vierzig .
Wie lang das her ist und waS alles dazwischen
liegt . . . Abends kommt der Fahrer vom Ba -
taillon und bringt einen ganzen Sack voll Post
mit . Der Sack ist jetzt wieder dick geworben
und unförmigen Leibes , nnb ber Fahrer
flucht mitunter . Das hat seinen guten Grund ,
wenn es auch nicht so gemeint ist : denn die
Päckchen kommen wieder an , und zwar ein
ganzer Schwung auf einmal . Da liegen sie
beim Hauptfeldwebel in d5r Schreibstube und
harren der Ausgabe . Jedes von ihnen hat ein
anderes Gesicht und schaut auf seine Weise in
die Welt . Gemeinsam aber ist allen Päckchen,
daß sie ausgesprochen freundlich aussehen .
Kein Wunder , wenn sie soviel Freude in daS
kleine , weltvergessene Nest tragen , das da mit
seinen blühenden Bäumen auf dem steilen
Hügel liegt wie der überkochenbe Schaum am
Milcktopf . Es sind die ersten Päckchen, die
wieder angekommen sind, und die machen dop-
pelte Freude . Und dann ist es auch ganz klar
geworden gegen Abend . Der Wind hat allen
Dunst fortgeweht , und über den blühenden
Wiesen liegt am Horizont die schimmernde
Schönheit ber schneebedeckten Pyreüäen . Die
Einheimischen sagen , es wird wohl Regen ge-
ben,' aber was tut das schon, denn die Päckchen
sind da, und die Heimat ist nun plötzlich ganz
nahe gekommen.

Alle Rechte hei:
Carl Duncker Verlag , Berlin

De * Sprung Ins Leere
Roman von Edmund Sabott

*J ?eIene war wirklich einverstanden . Sie
E' Nitte Reinerth nur flüchtig und hatte es bis -
e-5 befremdend gefunden , daß er die juristische
^ ^ atSlausbahn eingeschlagen hatte , die ihm nur

«a tbescheidenes Einkommen bot. Er hätte
D , ®e ffet haben können , denn den Reinerths
Ü »; rte die Aktienbrauerei , von ber bie ganze

>«g6bung mit Bier versorgt wurde . Jetzt
fand Helene es doch beruhigend , daß ein

fc/i« wie Reinerth und kein Fremder in so
A,r Angelegenheit die Untersuchung führte .

ur>i \ te iih ihn kenne"
, meinte Bernd spöttisch ,

er kein Siäubchen aufwirbeln , bas
..J ^ intö erregen könnte . Es wird sich alles
» • iL* Ausschluß der Oessentlichkeit abspielen .

l
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ith weiß doch, was er uns schuldig ist."

„ i£ jch hoffe es", antwortete Helene und merkte

dachte ihr Bruder sich über sie lustig

nichtig vermutet : Jost Lüders
sei« an diesem Sonntag keineswegs bei
&ni & gichtleidenden Zante . Pünktlich um

neun Uhr fuhr er durch das Kraminer
fcer J ur Stadt hinaus , folgte den Geleisen

Üii>& Straßenbahn bis zur Endhaltestelle und
fo». ' einen Wagen allmählich immer langsamer
vb»̂ ? ' Dabei hielt er eifrig Ausschau und be-

Miete die beiden Straßenbahnwagen , die

ifim Sonntagsausflüglern dicht beladen vor

de?» 'Uhren . Er überholte sie jedoch nicht, son-

hi^?. ." chtete es so ein , daß er ein gutes Stück

Bossen BIie6" S8etbea ^ tte " 6C '

Bahn hielt , lenkte er seinen Wagen
Straßenrand und hielt gleichfalls , be-

bin AuSsteiq^nden, von denen Hie

meisten sich nach rechts wandten , wo der Fuß -
weg durch den Wald zur Gröpnitzer Herde be-
gann . Fast als letzte stieg ein junges Mädchen
aus , bas einen bastsarbenen Seibenmantel und
eine kleine bunte Kappe trug . Sie hatte ein
Kösserchen bei sich und war allein . Lüders er-
spähte sie sosort , startete seinen Wagen , fuhr
langsam auf das junge Mädchen zu unid öfs -
nete schon immer den Wagenschlag . Sie sprang
auf , ließ sich neben ihm aus den Sitz fallen
und lachte in kindlicher Freude . „Wie das ge-
klappt hat ."

Es war Hella .
Sie warf ihr Kösserchen nach hinten auf die

Rücksitze .
„Und nun gelben Sie Gas , damit wir rasch

wegkommen !" ' S
Er gehorchte, und der Wagen fegte davon .

Hella machte es sich bequem , nahm ihre Kappe
ab . ordnete mit ein paar Griffen ihr Haar
und zog den Mantel aus . Sie liebte Auto -
fahrten ins Blaue hinein , und zum erstenmal
fuhr sie in einem so kostbaren Wagen . Lüders
sah sie von der Seite an und grinste . „Und
wohin fahren wir nun ?"

„Keine Ahnung ! Es ist mir auch ganz gleich -
gültig ."

„Zu meiner Tante Christine ", sagte er
ernsthaft ."

,Lu wem ? Zu einer Tante von Ihnen ?"

Sie hoffte zwar , daß dies nur ein Witz sei, war
bei ihm aber auf alles gefaßt .

„Die alte Dame ist dreiundachtzig , hat einen
schwachen Magen , drei Angorakatzen und ist
gichtleidend ."

„Die Aermste ! Aber wenn sie bei solchem
Leiden so alt geworben ist , hält sie 'S hoffentlich
noch ein paar Jahre aus ."

„Wir sind eine jähe Familie ."

„Sehr erfreulich ! Darf ich fragen , weshalb
Sie mir diese zähe alte Dame vorführen
wollen ?"

„Weil ich der Lene Lattgenau habe ausrich -
ien lassen, ich müßt « Tante Christine heute
Gesellschaft leisten.-

„Waren Sie bei den LüttgenauS einge -
laden ?"

„Mit dem alten Haemler — ia *

„Dann ist es unverzeihlich von Ihnen , daß
Sie nicht hingegangen sind."

„Sie waren mir verlockender , Hella ."

„Vielen Dank ! Aber auch mich hätten Sie
dort treffen können ."

„Wie denn ?" fragte er überrascht . .LSären
Sie auch dort gewesen ?"

„Vermutlich . An Sonntagen bin ich mei-
stenS da , wenigstens hebe ich eine Einladung .
So oft ich kann, drücke ich mich zwar , aber
heute wäre ich wohl gegangen , wenn Sie nicht
mit Ihrer Autofahrt dazwischengekommen
wären . Nun ist Inge mit meinem Bruder
allein da , und ich . . . na , ich bin mit Freun -
binnen auf Wanderfahrt durch Wald und
Flur ."

„Sie können wundervoll schwindeln , wie ?"

„Für Sie wirb es gerade reichen. Jngeborg
glaubt mir nie . Sie tut nur so,' in Wirklich -
feit hat sie'S ausgegeben , mir meine Schwin -
deleien vorzuhalten .

"

„Ist sie so großzügig ?"

„Pein , sie gibt sich einsäch nicht mehr damit
ab , und darüber gerate ich manchmal in Wut .
Verstehen Sie das ? Ich lüge manchmal so
faustdick , damit sie mir endlich mal rechts und
links ein paar hinter die Ohren geben soll.
Sie tut 's nicht. Sie verzieht kaum den Mund .
Sie bleibt ganz ruhig und kühl . Man kann
tobsüchtig dabei werden ."

,L !hre Schwester ist beängstigend gescheit ."

Hella seufzte und machte eine verdrossene
Handbewegung . „Reben wir nicht von ihr !
Sagen Sie mir lieber , wohin wir fahren ."

„Irgendwohin , wo kein Mensch uns kennt .
"

„Es wäre Ihnen peinlich , mit mir gesehen
zu werben ?"

Er suchte nach einer Ausrede , fand aber
keine.

Sie sagte gelassen: .Meinetwegen brauchen
Sie stch keinen Zsang anzutun. Mir liegt ge¬

nau so wenig daran , mit Ihnen gesehen zu
werden .

"
» Er lachte. „Weshalb nicht?"

.Marum wollen wir uns gegenseitig pein -
liche Wahrheiten sagen ? Ich möchte einen
netten Sonntag haben und Sie auch, nicht
wahr ? Ich wollte mich vor dem langweiligen
Mittagessen bei den Lüttgenaus drücken und
Sie vor Ihrer künftigen Frau Gemahlin ."

„Reden Sie von Lene Lüttgenau ?"

„Von wem sonst?"

„Wie kommen Sie darauf , daß Lene Lütt -

genau meine Frau werden soll ?"

„Die Spatzen pseifen 's von den Dächern ,
sehr geehrter Herr . Sie werden eine aus -

gezeichnete Partie machen, und wir beide sind
dann sogar irgendwie miteinander verwandt ."

„Na , hören Sie mal , ganz so sicher ist es
noch gar nicht, daß ich heirate ."

Sie lachte auf . „Danach werden Sie gar
nicht gefragt werden , mein Lieber ! Darüber
bestimmt Doktor Haemler mit Lene . Sie gehen
dann einfach mit zum Standesamt und unter -

schreiben."
Nu » wurde er ärgerlich . „Zum Donner -

weiter , denken Sie etwa , ich tue genau das ,
was dieser Trottel , der Haemler , will ?"

„Ja , das denke ich . Oder können Sie sich
etwa vorstellen , daß Sie den Mut aufbrächten ,
Haemler und Lene zu widersprechen ? Daß Sie
zum Beispiel auf eigene Faust ein Mädel hei-
raten , das Ihnen paßt ?"

„Jawohl , das kann ich mir sehr gut vor -
stellen !"

„Ich nicht ! Sie werden , parierend
Er fuhr eine Weile stumm und verbissen

mit sehr hoher Geschwindigkeit . „Es könnte
leicht sein"

, sagte er nach einer Weile , „daß
ich Ihnen beweise , wie unrecht Sie haben ."

„Das wäre ein großartiger Spaß . Wollen
Sie eine andere heiraten ? Aus purer Auf-
sässigkeit?"

»DaS wär , leicht möglich."

„Und wen , wenn die Frage erlaubt ist ?"

„Sie !"
„Ach . . ." sagte sie und weiter nichts .
,L ?awohl , und wenn Haemler sich kopsstellt,

wenn die ganze Stadt aus dem Häuschen
gerät . . ."

„Na , na , so wichtig sind Ihre Heiratspläne
für die Stadt ja wohl nicht . Wäre es sehr
unbescheiden, wenn ich darum bäte , vor un -
serer Heirat um mein Einverständnis befragt
zu werden ?"

„Würden Sie etwa .nein ' sagen ?"

„Ich fürchte — ja . Bis vor fünf Minuten
hatte ich nämlich noch ganz andere Zuknnfts -
Pläne .

"

„Ach Gott , Ihre Zukunftspläne ! DaS ist
doch nichts als dummer Ehrgeiz und . . ."

„Davon verstehen Sie soviel wie ich vom
Kühemelken !" antwortete sie eifrig und böse.
„Reden Sie also lieber nicht davon ! Außer -
dem . . . ich bin erst achtzehn, und Sie müßten
Jngeborg um eine Hand bitten ."

„Wir werden ja sehen"
, sagte er und brach

das Gespräch ab , aber es hatte ihn tief ge-
kränkt , daß sie ihm jeden eigenen Entschluß
abgesprochen hatte . ,

Gegen Mittag machten sie Rast an einem
der mecklenburgischen Seen , wo nur Berliner
Wochenendausflügler anzutreffen waren . Man
sah es an den Nummernschildern ber Wagen ,
die auf bem großen Platz vor dem Wirtshaus
unter den alten Eichen parkten , Begegnungen
mit Bekannten waren kaum zu fürchten .

„Was schleppen Sie eigentlich in Ihrem
Koffer mit sich herum ?" fragte er , als sie auS -
stiegen. „Haben Sie sich Brotpakete miigenom -
men ? Denken Sie , ich würbe Sie hungern
lassen?"

„Nein , denn es fände sich bestimmt jemand ,
der mit mir sein letztes Brot teilt , wenn Sie
es nicht tun . In dem Koffer ist Badezeug .
Einen ganzen Tag lang im Auto und nicht
ins Wasser — wer hält das aus ?"

(vortietzung foltf)
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SrvßkimdgMna in SbnklrK
Kreisleiter Pg . Rombach

und Leutnant Stolz sprechen
Oberkirch . Aus die heute Samstagabend

um 8 .s0 Uhr I m der „Obere « Linde " stattsi « ,
dende Großkundgebung wird hiermit « ochmals
hingewiesen .

Es sprechen : Ritterkreuzträger der Infant «,
rie Leutnant Gtol » und Kreisleiter Pg .
R o m b a ch.

Kein Volksgenosse läßt sich die Gelegenheit
entgehen , dnrch de« Vertreter unserer Grena .
diere ei » Bild zu erhalte « »o » dem , was uu »
sere Soldaten täglich an allen Fronte « leisten ,
und durch den Hoheitsträger des Kreises
Ossenburg Aufklärung über die gegenwärtige
Lage zu erhalten .

Die Großkundgebung i« Oberkirch beginnt
pünktlich nm 8.30 Uhr i« der „Obere « Linde ".

Lffenimrger Sladlnachrlchlea
( Auszeichnung . ) Obergefreiter A . G l a .

s e r . Inhaber des Offenburger ReitinstituteS ,wurde mit dem Kriegsverdienstkreuz 2 . Klaffe
mit Schwertern ausgezeichnet .

Der Polizeibericht meldet
Offenburg . Ter Polizeivericht vom 14 . Ulla ! incIScl :© oilauftgt geftnahmen am 7 . 5 . « ine aus¬

ländische niäitnlld « Person jitr Pcrson -atimfoiitroUe ,
fm 12. 5 . um 2 Uhr tinc Jü Jahre alte weidlich « Per -
fon von auswärts und ei » 14 Jahre alter Burswe ,edensMt von auswärts , v« id « wegen nnderechtigteuVerlassens ilwr Arbeitsllclleu , am 12. 5 . ein« 37 Jalirc» lte weibliche Perlon (Ausländerin ) wegen Schwarz -
faiireii » mit der Reich» iiahn . und am 13 . 5 . ein 16
Ctohre aller Gewerveschliler loeacu Schulschwänzens . —
Entwendet wurde » am 8 , o nachmittags «in
Tamensahrrad , Mark« NTN „ in , Unlerstellraum der
Milch ;entrale . und am Kl . 5 . aus der Handtasche ei»er
grau «in Zchuhschein aus de» Nainen i! lsa Güpper !von Marlen , — A » fgefu » den wurde am 12. S.ei » Herrenfahrrad ans d« r Adolf - Hillerslrakc . — ZurA » ! « i 9 c gelangt « ,, b , w , g e l> ü i> r « n p s l < ch.11 g verwarnt in it r t> c ii : 5 » rastsahrer wcge »
Nehlens des («« schiviwdigkettsschildes ani !>al) r >«ug,wegen Milfllbrens vo » u» leserlic»cn Kennzeichen weacngedient der Reisseindnickattgabe , wegen feblerhasicrHandbremse und Stenerim « soivl « Tachograpvs ; 1!»
Radsavrer wogen Kahrens ohne ^ ichl , dnrch Einbahn -
siraken in gesperrter Richtung , wegen MitimHnie einer
erwachsene, , Person ans dem Fahrrad , Wege» Fadrensdurch die Pahnunterslitirnng beim Personenbahnhof und
wegen ungenügender Avdunkclung der gahrradlampe !
1 °> Aobnungsinhader wegen Zuwiderhandlung gege»
Perdnnkelungsborschristen und 4 Personen wegen Höchst -
VreiSliberschrcitung ,

v w .

Sffenburg gedenkt der deutschen Muller
Feierstunde in der Stadthalle — Friihlings feiern in sämtlichen Ortsgruppen des Kreises

Offenburg . Wieder einmal gedenken wir am
morgigen Maisonntag in besonderer Weise der
Mütter unseres Volkes . In Ehrfurcht und
Dankbarkeit neigen wir uns vor dem stillen
Heldentum , das sie oft fernab von allem lauten
Geschehen für sich zu tragen wissen . Sie steht
mitten in unserem Volk , ist Anfang und Ende .

In der Familie wird sie von ihren Ange -
hörigen geehrt . Die Hitlerjugend hat für den
morgigen Tonntag keinerlei Dienst angesetzt ,
damit die Mutter mit ihren Kindern an ihrem
Ehrentag wirklich zusammen sein kann . Und
in der Volksgemeinschaft wird sie durch beson -
dere Feierstunden geehrt .

Wie überall im Reich , werben auch in sämt -
lichen Ortsgruppen des Kreises Offenburg
Gedenkstunden durchgeführt . Im Verlauf die -
fer Feiern werden die kinderreichen Mütter
mit dem goldenen , silbernen und bronzenen
Ehrenkreuz ausgezeichnet .

Die vier Ortsgruppen von Offenburg der
NSDAP , führen morgen nachmittag um 2 Uhr

in der Stadthalle eine Feierstunde durch , in
der Ortsgruppenleiter Pg . Straub das Wort
ergreifen wird , und zu welcher die kinder -
reichen Mütter , sowie die Mütter der Gefalle
nen und deren Hinterbliebenen besondere Ein -
ladungen erhalten haben . Die bereits mit dem
Ehrenkreuz ausgezeichnete Mutter legt an die
fem Tag das große Kreuz am breiten Band an
und gibt somit allen davon Kenntnis , daß eS
gerade ihr , der deutschen Mutter , der Trägerin
und Erhalterin deutschen Volkstums und
Wesensart unsere Dankesschuld gilt . Die Os <
senburger Bevölkerung ist zu der Feierstunde
in der Stadthalle recht herzlich eingeladen .

So wird uns diese Stunde mithelfen , uns
auf all das Wertvolle zu besinnen , das wir in
der Hast des A !tags vielleicht vergessen und
das gerade eine Waffe ist gegen die zersetzenden
Kräfte unserer Gegner . Wir stellen dagegen
ein festes Herz, ' denn wir brauchen es für den
Tag , für den wir taugen w »>rn .

vorbildliche Hallung im Handel «nd Handwerl
Großkundgebung des Handel » und Handwerks mit dem Reichsschulung- beauftragten

R . Lahr . Eine machtvolle Kundgebung für
Handel und Handwerk sührte die Deutsche Ar -
beitSfront , KreiSwaltuna Lahr , in der Aula
der Luisenschule durch . Nach den Begrüßungs -
warten des KreiSliandwerksmeisters Pg
P u s ch , sprach als erster Redner Gaufachab -
teilungSleiter für Handel und Handwerk , Dr .
Bodiä . Der Redner führte aus , daß das
Handwerk aus dem Wirtschaftsleben nicht
mehr wegzudenken ist . Der deutsche Mensch
zeigt seine schöpferische Begabung in der Hand -
werklichen Arbeit . Nachdem der Redner noch
Fragen der Wirtschaft behandelt hatte , sprach
er von der Leistungssteigerung und dem Lei -
stungskamps der deutschen Betriebe . Ueber die
politische Mission im Handwerk berichtete
Reichsschulungsbeanstragter für das deutsche
Handwerk , Pg . L i p p m a n n .

Seit vier Jahren , so begann der Redner
seine Ausführungen , stehen wir im größten
Ringen der Weltgeschichte . Millionen deutscher
Männer kämpfen für das große deutsche -Va -
terland an der Front . Unsere Gegner haben

kreis Sffenburg meldet
„Fronttheater " in Gengenbach

Gengenbach . Wenn deutsche Soldaten und
deutsche Künstler, . die dem Siegeszug jener fol -
gen , zusammentreffen , ist immer etwas los .
Wenn dann noch diese Soldaten U - Boot -
Männer sind , die in einem kleinen Hafenort
an der französischen Atlantikküste von einer
Frontbühne ausgesucht werden , ist init froher
Unterhaltung und Ueberraschung zu rechnen .
Es wird aber auch hierdurch bewiesen « baß die
Musen im Kriege nicht schweigen , erst recht da
nicht , wo geschossen wird . Den Künstlern der
Frontbühnen , die trotz großer Entbehrung »»
und der Schattenseiten eines ununterbroche -
nen Wanderlebens den Soldaten Stunden des
Frohsinns bereiten , wird hier ein filmisches
Denkmal gesetzt . Es wurde ein Filmwerk ge -
schaffen , das ein Wind erfrischender Kamerad -
schast durchweht und das die Herzen der Front
und der Heimat verbindet .

Das Programm , das der Thespiskarren mit -
gebracht hat , zeigt Ausschnitte von heiterer
und ernster Kunst . Wir sehen in einem glück -
lichen Zusammenspiel von Film , Theater und
Rundfunk Hell Finkenzell er in „Dame
Kobold " und als Minna von Barnhelm , Lo -
thar F i r m a n S vom Badischen Staatstheater
in Karlsruhe in seiner -zweiten Filmrolle als
Thellheim , RenS Deltgen in der Rolle des
Flaksoldaten , die tanzenden Schwestern Hedi
und Margot Höpfner und Wachtmeister
Wilhelm Strienz , dessen reizende deutsche
Lieder im Schatten der AkropoliS , unter dem
Blau des griechischen Himmels , nahe den alten
Göttern , besonder » wehmütig und eindrucks -
voll erklingen . Das Publikum zeigt für die
Handlung diese » unter der Spielleitung von
Arthur Maria R a b e n a l t gedrehten FilmeS
viel Interesse . Kurz etwas aus dem Inhalt :
Die Schauspielerin Lena Meinbardt hatte im
Augenblick des höchsten Triumphes ihrem ein -
berufenen Gatten versprochen , einen dicken
Strich unter ihre Vergangenheit zu machen
und auf ihre Kunst zu verzichten . Die Ereig -
nisse sind aber stärker und Lena läßt sich dazu
verleiten , für eine erkrankte Darstellerin ein -
zuspringen . Viel größer als früher sind die
Erlebnissel Viel tiefer ist heute Lenas innere
Befriedigung ! Inzwischen ist auch ihr Mann
anläßlich eines kurzen Fronturlaubes nach
Berlin gekommen und hat eine . . . leere Woh -
nung gefunden . Einige mit Kummer , Resigna -
tion und Abschied erfüllte Zeilen bleiben zu »
rück . Hier schaltet sich der Zufall oder die
Fügung ein . Die Fronttheatergruppe geht
nach Athen , wo sich auch Lenas Mann befindet .
Sie spielt und gewinnt ihn wieder für immer ,
während deutsche Soldaten im Rund des an »
tiken Theaters den Zauber erleben , den nur
die Kunst zu geben vermag . ? »u ! Fi »ch *r .

Die ersten Erdbeeren in Oberkirch
Oberkirch . Die ersten Erdbeeren aus Ringel -

bach , Nußbach und Bottenau sind an der Obst -
abgabestelle in Oberkirch angeliefert worden .
Bis in den nächsten Tagen ist mit einer stärke -
ren Anlieferung zu rechnen .

l ) . Griesheim . (V o m R e i ch s n L h r s t a n d .)
In einer Versammlung der Milcherzeuger im
Gasthaus zur Krone sprach OrtSbauernführer
Pg . B r o ß zu den Landwirten über wichtige
landwirtschaftliche Tagesfragen . Die Gewäh -
rung von Milchleistungsprämien dürfe nicht
zur Unterlassung der Jungviehaufzucht führen .
Der Landwirt muß sich letzt wieder mehr der
Erzeugung von Schlachtvieh zuwenden , Ter
Arbeitskräfte - Einsatz für die Heuernte bildete
neben einigen Erläuterungen zur diesjährigen
Bodeubcnntzungserhebung den Abschluß seiner
Ausführungen . Anschließend ergrifs Ortsgrup -
penleitcr Pg . Menzer das Wort . In länge -
rer Ausführung zeichnete er ein klares Bild
über die gegenwärtige Lage , die dank der ge »
nialen Führung unseres Heeres und Volkes
zu keinerlei ernster Besorgnis Anlaß gibt . Mit
scharfen Worten geißelte er die Feindpropa -
ganda , die besonders in der gegenwärtigen Zeit
Uneinigkeit und KriegSmüdigkeit in das dent -
sche Volk hineintragen will . Was von uns die

Stunde fordert , sei unerschütterliches Ver -
trauen an den Führer und ein selsenfester
Glaube an den Endsieg , denn in ihm allein
liege das Glück Deutschlands und von ganz
Europa begründet . An die Worte des Hoheits -
trägers schloß sich die Auszahlung der Milch -
leistungsprämien an , die bei einem großen
Teil von Landwirten ganz erhebliche Beträge
ergaben .

Goldene Hochzeit in Bühl -Dorf
L . BüU -Dors . Morgen Sonntag feiert Land -

wirt Theodor Gaß mit seiner ans Windschläg
gebürtigen Ehefrau Cäcilia geb . Weiß im eng -
sten Familienkreis das seltene Fest der golde -
nen Hochzeit . Aus der Ehe sind 7 Kinder ent -
sprossen , darunter 5 Töchter und 2 Söhne , wo¬
von der Jüngste mit 3 Enkelkindern an der
Front steht .

Waltersweier . ( Auszeichnung .) Oberge -
freiter Anton Basler erhielt im Osten das
Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern .

B. Niederschopfheim . (Feierstunde a m
Muttertag .) Die Ortsgruppe führt morgen
Sonntag um IS Uhr im Bürgersaal eine Feier -
stunde anläßlich deS Muttertags durch , wozu
besonders alle Mütter eingeladen sind .

( Auszeichnung . ) Obergefr . Franz H t i (j -
l e r wurde mit dem EK . 2 ausgezeichnet .

H . Bad Peterstal . ( Versammlung .) Die
ordentliche Jahresversammlung der Landwirt -
schaftlichen Ein - und Verkaufsgenossenschaft ,
welche z . Zt . 212 Mitglieder zählt , wurde im
Hotel „Hirsch " abgehalten und hatte sich eines
guten Besuches zu erfreuen . Sie wurde von
Vorstand Josef Huber - Brutoni eröffnet
und geleitet . Im Mittelpunkt der Tagesord -
nung stand der Jahresbericht de « Geschäft »-
führerS und Rechners , Steuerhilfsbeamten
Emil Bruder . Wie demselben zu eytneh -
mcn ist . konnten die Mitglieder im Berichts -
jähr mit 8877 Dztr . verschiedener Bedürfnisse
versorgt werden , gegenüber dem Vorjahr mit
einer Steigerung von 878 Dztr . Es gelangten
bei der örtlichen Sammelstelle 263 841 Liter
Milch zur Anlieferung , gegenüber dem Vor -
jähr ein Mehr von nahezu 60 000 Liter . An
die Milcherzeuger gelangte der Gesamtbetrag
von 65 468 RM . zur Auszahlung . Unter Er
stattung bestens verdienten DankeS wurde
dem Rechner Entlastung erteilt , der Jahres -
abschluß einstimmig gutgeheißen und der Rein -
gewinn in Höhe von 407,35 RM . dem Reserve -
fond zugewiesen .

Blitf über Lahr
( vorbildliche Gemeinfchaftttat .)

Dem Deutschen Roten Kreuz wurden durch
Schüler der Boelcke - Schule 23,60 Reichsmark
zur Verfügung gestellt . Dieser Betrag ist der
Erlös von rund 175 Kilogramm gesammelten
Maikäfern .

( A l t e r s j u b i l a r i n .) Am heutigen SamS -
tag kann die in der Schützenstraße 33 wohnhafte
Frau Sofie Fick er geborene Mellert ihren
70 . Geburtstag feiern . Am 15 . Mai 1873 in Gu¬
tach geboren , schloß sie 1307 die Ehe mit dem
Gastwirt Theodor Ficker .

( Aufnahme der ABC - Schützen .) Am
kommenden Dienstag , von 14 .30 bis 16 .30 Uhr ,
wird in der Luisenschule . Zimmer 22, die Auf -
nähme der Schulanfänger durchgeführt . Schul -
pflichtig werden alle in Lahr wohnenden Kin -
der , die bis zum 31 . Dezember 1043 das sechste
Lebensjahr vollendet haben .

( V o n d e n K i n o s .) Ueber das Wochenende
laust in den „ Schwarzwald " - Lichtspielen der
Film aus dem Artistenleben „Die große Num -
mer ". Di « „Palast " - Lichtspiele zeigen „Der gol -
dene Schmetterling "

, mit dem französischen Ko -
miker Fernande !.

Lahr . (Verkehrsunfall .) In de »
Schützenstraße rannte eine 13jährige Rad -
sahrerin . die mit übermäßiger , Geschwin -
digkeit fuhr , einen 6jährigen Jungen um , der
am Kopse schwer verletzt ins Krankenhaus
verbracht werden mußte .

das Grauen des Krieges in verschiedene
Städte durch ihre Terrorangrisse hineingetra -
gen . In den Städten , die bisher von diesen
Angriffen verschont blieben , nimmt das Leben
seinen gewohnten Gang . In diesem großen
Ringen haben Kaufleute und Handwerker eine
große politische Mission zu erfüllen . Fest steht ,
daß Handel und Handwerk auf Lieferungen
zugunsten der Wehrmacht verzichten mußten .
Material und Menschen im zivilen Sektor
mußten zugunsten des Krieges eingesetzt wer -
den . Es ist nun die Aufgabe jedes Kaufmanns
und jedes Handwerkers , öaS Vertrauensver -
hältnis , das sich in den Jahren mit der Be -
völkernng herauskristallisiert hat , auch zu er -
halten und zu festigen . Handel und Handwerk
haben weiter die Aufgabe , . die alten Traditio -
nen wieder neu in das Reich Adolf Hitlers
hineinzutragen . Die Erfüllung dieser Ans -
gaben gehört zu den schönsten Arbeiten . Heute
geht es um alles . In Erkennung dieser Tat -
sache haben alle persönlichen Bedenken zurück -
zustehen . Das „zivile Denken " muß verschwin -
den . Die Parole lantet : Wie diene ich
meinem Volke am besten .

der Redner weiter ausführte , hat sich
unsere Lebensauffassung seit der Machtüber -
nähme geändert . Heute schon stehen die Zehn -
jährigen in der Bewegung und sie werben
dauernd im nationalsozialistischen Geiste her -
angezogen . Der Meister , der Lehrlinge aus -
bildet , hat die Aufgabe übernommen , auch hier
mitzuhelfen , damit nach dem Kriege uns eine
Jugend folgt , die in der Lage ist , die großen
Nachkriegsausgaben zu erfüllen . In eindrucks -
vollen Worten forderte dann Pg . Lippmann
von allem im Handel und Handwerk Tätigen
eine vorbildliche Haltung . Der
Kaufmann und der Handwerker muß
eine Quelle der Kraft und des Sie -
g e s s e i n . In guten Zeiten verkaufen , be - '
beutet nicht ? gegenüber der Jetztzeit . In recht
drastischer Weise wurden dann Auswüchse im
kaufmännischen Leben behandelt , die sich jetzt
bemerkbar machten . So z . B . die Lieferung
von Mangelware gegen Lieferung anderer
Artikel . Ein solches Vorgehen ist unkaus -
männisch und wird auf keinen Fall geduldet .

Die Entbehrungen und die Opfer , die wir
jetzt auf uns nehmen müssen , sind nur als
Durchgang anzusehen . Der Endsieg kann uns
nicht mehr entrissen werden . Je länger der
Krieg dauert , desto härter werden wir .

„Kaufmann und Handwerker find
Treuhänder deutschen VolkSver -
mögens . Sie haben die Aufgabe , die beut -
schen Menschen zu betreuen und zu beliefern
und einen sauberen Betrieb zu besitzen . So
können sie Freubenquellen des deutschen Vol¬
kes werden . In allen Deutschen steckt der
Wunsch nach Freiheit und Glück in einem eige -
nen Heim . Dieser Wunsch wird nach dem
Kriege seine Erfüllung finden . Jetzt aber
heißt eS , alle ? daranzusetzen , damit wir stegen
und in Freiheit leben können .

"

Blitf über Sehl
Kreisleiter Schall spricht am Muttertag
Kehl . A« der Muttertagsseier der Orts -

gruppe « Kehl am heutige « Samstag um 19 .30
Uhr im Barbarossasaal wird Kreisleiter Pg .
Schall anwesend sei« und das Wort ergreife » .

Srels Sehl
8-d . Alte « heim . (H o h e S A l t e r .) Der Land -

wirt Wilhelm Theodor Spengler vollendet
am 15. Mai sein 81. Lebensjahr . Er ist mit
Anna Marie geb . Gruninger verheiratet . Aus
dieser Ehe ist ein Sohn und eine Tochter her -
vorgegangen . Seine Militärzeit verbrachte er
beim Bad . Dragoner -Regiment 22, damals in
Karlsruhe -Durlach stationiert . Er ist heute noch
stolz aus seine ehemalige Waffengattung . In -
folge eines schon seit längeren Jahren erlitte -
nen Unfalls ist er stark im Gehen behindert .
Trotzdem Hilst er nach besten Kräften im land -
wirtschaftlichen Betrieb seines Sohnes mit , bei
dem er seinen Lebensabend verbringt . Geistig ist
er noch sehr auf der Höhe und interessiert sich
lebhast für alle Geschehnisse der heutigen Zeit .

F . Urloffe « . (Kameradschaftsabend .)
Der hiesige RAD . veranstaltete dieser Tage im
„Posthorn " einen KameradschaftSabenb , der gut
besucht war . Die Arbeitsmänner zeigten in Sie
dervorträgen Humor und im Kraftsport ihr
Können und unterhielten die Besucher ausS an -
genehmste .

Ii . Mnckenschopf . (Vom Film .) Im Saale
zum „Bierhaus " wurde durch die Gaufilmstell »
der NSDAP , bei einem sehr gut besetzten
Haus der Film „Zwei in «iner großen Stadt "
vorgeführt .

(5 Füchse ausgegraben .) Im Staats -
wald Strieth hat der Förster Friedrich Klot -
ter , fünf junge Füchse ausgegraben .

F . Kittersburg . ( Auszeichnungen .) Das
Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten Soldat Ro -
bert Krieg , Sohn von Ferdinand Krieg und
Marie geb . Fischer , und Gefreiter Berthold
Kruß , Sohn von Karl Kruß und Sophie geb .
Fischer .

Srels Lahr
A . Meissenheim . ( Kriegs - Verdienst -

kreuz . ) Dem Obergefreiten Karl Kleis ,
wohnhaft in der Winkelstrahe , und dem Ober -
gefreiten Hermann Roscwich , beide im
Osten , wurde das Kriegsverdienstkreuz 2 . Kl .
mit Schwertern , verliehen .

( 6 0. Geburtstag .) Am vergangenen
Donnerstag konnte Bürgermeister Carl Reith
seinen 60. Geburtstag feiern . Seit 1807 aus
dem Rathaus tätig , wurde er 1005 als Hilfs -
ratschreiber eingestellt , um nach dem Weltkrieg
das Amt des Ratschreibcrs zu begleiten . Seit
Jgnuar 1030 leitet er als Ortsoberhaupt die
Geschäfte der Gemeinde .

G . Witteuweier . ( Auszeichnung .) Mit
dem Kriegsverdienstkreuz 2 . Klasse mit Schwer -
tern wurde bei ben schweren Abwehrkämpfen
an der Ostfront , der Obergefreite Emil Wa -
gen nto ntt , Sohn des Landwirts Emil Wa -
genmann auS ' Wittenweier , ausgezeichnet .

F . Kippenheim , (Hohes Alter .) Dieser
Tage feierte Annemarie Weinacker , geb .
Bühler in voller Rüstigkeit ihren 86. Ge -
burtStag .

O. Dörliubach . (D i e n s ta p p e l l .) Dieser
Tage fand im Gasthaus zum ,/Engel " der
Dienstappell der NSDAP , statt , wozu sämt -
liche Gliederungen eingeladen waren . Pg .
Ohnemus , begrüßte die erschienenen Mit -
glieder . Rundschreiben und wichtige Bespre¬
chungen waren an der Tagesordnung .

M . Ringsheim . (Bewußtlos im Walde
aufgefunden .) Einen schnellen Tod fand
die Witwe Barbara Fahrländer geb . Kuri .
Sie hatte sich auf ihren Acker begeben , um
Disteln herauszumachen . Auf dem Heimweg
durch den Wald erlitt sie einen Schlaganfall .
Erst am anderen Morgen wurde sie bewußtlos
und durchnäßt vor einer Hütte von zwei Mäd -
chen, die sich auf der Suche nach Maiglöckchen
befanden , aufgefunden . Ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben , ist die Witwe Fahr »
länder verschieden . Unter großer Anteilnahme
der Bevölkerung wurde sie dieser Tage zu
Grabe getragen .

(Auszeichnung .) vbergefreiter Emil
Ring wald in einem Grenadierregiment
wurden im Osten mit dem EK . II ausgezeichnet .

Die Landvojfei / Offenburg« schönster Barockbau
Offenburg . Im Vergleich mit elsässtschen

und fränkischen Städten sind die Städte rechts
des OberrheinS verhältnismäßig arm an
Kunstdenkmälern aus dem Mittelalter . Da ?
haben wir unfern westlichen Nachbarn , zumal
dem Schreckensjahr 1689, zu verdanken , dem
auch Alt - Offenburg — so wie Bilder von
Merian es uns noch deutlich vor Augen stellen
— zum Opfer fiel . Der 0. September 1689 —
über 250 Jahre sind seither verflossen — war
der bitterste Tag in der bewegten Geschichte
Offenburgs . An allen vier Ecken wurde die
Stadt angezündet , nachdem viele Häuser zuvor
mit Stroh gefüllt worden waren , wie berichtet
wird . Vernichtet wurden u . a . das Rathaus ,
das Kaufhaus , das HauS der Ortenauer
Ritterschaft , die Pfalz . daS AndreaSfpital , die
auS dem 14. Jahrhundert stammende alte
Stadtkirche usw . Nicht weniger al » 100 Jahre
dauerte eS , bi » sich Offenburg baulich von die -
fem SchreckenSjahr erholt hatte . Im Jahre
1697, 8 Jahre nach dem Brand , stellte der Rat
der Stadt ein Verzeichnis auf über ben Scha -
den , den die Stadt erlitten . Auf 1162 291
Gulden wurde der Gesamtschaden beziffert .

Zu den Bauten , die verhältnismäßig rasch
wieder erstanden , zählt die „Landvogtei " . das
heutige Landratsamt , der schönste Barockbau
!er Ortenauhauptstadt . Sie steht an der Stelle

des ehemaligen „Königshofes " , bzw . jene »
frühesten Ossenburger Schlosses , daö 1148 ur -
kundlich erstmals erwähnt wird , um welches
die Stadt sich vermutlich bildete .

Markgraf Ludwig Wilhelm , der „Türken -
louis ", hatte die Landvogtei Offenburg vom
Kaiser 1701 als Lehen erhalten . 1702 huldigte
ihm die Stadt . U . a . mächte sie ihm 12 Ohm
Wein zum Geschenk . Nach Plänen des be -
rühmten Barockarchitekten Michael Ludwig
Rohrex ließ die baufreudige Gemahlin des
Türkenlouis , die Markgräfin Sibylle , al »
Amtshos für die Landvogtei in den Jahren
1712 bis 1717 Offenburgs feinsten Barockbau
erstellen . Wingenroth nennt den Bau ein
Wqrk deS „ausklingenden Louis xiv . - Stils " )
er spricht von der Barockifierung der Re -

naissanceformen . Wir können das Baudenkmal
als ein Werk,beS deutschen Frühbarock be -
zeichnen .

1712 kam Rohrer erstmals nach Offenburg ,
um den „Grundriß und Ueberschlag " zu fer -
tigen . 1714 konnte der Bau im wesentlichen
bereits unter Dach gebracht werden . Der
Offenburger Maurermeister Dominik Wllme -
rich hatte die Maurerarbeiten übernommen .
Im Frondienst hatten viele Einwohner zu ar -
betten . ^ 1717 war der Bau bis auf das Portal
vollendet . Nach altrtt Plänen Rohrers wurde
daS Mittelstück des Baues , Portal usw ., erst
in den Jahren 17S6/57 vollendet .

Bis 1771, wo die Landvogtei wieder an
Oesterreich kam , diente der Bau , der alte
„Königshof "

, den Markgrafen von Baden . In
badischer Zeit wurde er Bezirks - bzw . Land -
ratsamt . Mit Bildern der Ortenauer Land -
schast und mit dem Wappen der Orte des
Landkreises wurde das Innere des Baues
vor einigen Jahren geschmückt . Der alte
Name „Königshof " sollte daran erinnern , daß
hier der Landvogt im Namen des Königs und
Kaisers seines Amtes waltete . Jeder Be -
sucher Offenburgs freut sich des kunstvollen
Baudenkmals , das Offenburg der Markgräfin
Sybille zu verdanken hat .

Wann sind die Geschäfte bis 20 Uhr
geöffnet ?

Von zuständiger Stelle wird darauf auf -
merksam gemacht , daß sämtliche Verkaussge -
schäste ( Nahrungsmittel - und „sonstige " Ge -
schäste ) jeweils am Donnerstag bis 20 Uhr
und die Friseurgeschäfte am Freitag bis 20
Uhr offen halten müssen . Durch diese Anord -
nung will man der werktätigen Bevölkerung ,
namentlich den in den Betrieben arbeitenden
Frauen , die Möglichkeit geben,,ihre Einkaufs -
wünsche zu befriedigen . Es werden deshalb
die Ladeninhaber und Friseurmeister auf die
Einhaltung dieser Anordnung hingewiesen
und der Bevölkerung nahegelegt , bon dieser
Möglichkeit des Einkaufs bi » 20 Uhr weitge -
hend Gebrauch zu machen .

Umschau am Sberrbeia
Geheimrat Dr . Karl Diehl gestorben

Freiburg i. Br . Im Alter von 79 Jahre «
ist Geheimrat Professor Dr . Karl Diehl , In -
Haber des Adlerschilds des Deutschen Reiches ,
gestorben . Aus der Feder dieses bekannten
Nationalökonomen , der seit 1908 in Freiburg
wirkte und wesentlich zum hohen Rufe der
Universität Freiburg als Stätte der Forschung
und Lehre auf allen Gebieten beitrug , stam -
mcn zahlreiche grundlegende Werke des Sozial «
rechts und anderer Wissensgebiete . Geheimrat
Diehl wurde am 27. März 1864 in Frankfurt
a . M . geboren , studierte in Berlin , Halle und
Jena , dozierte dann in Rostock und Königs -
berg und kam 1908 als Nachfolger von Pro -
fessor K . I . Fuchs nach Freiburg . Als 70jäh -
riger trat Geheimrat Diehl in den Ruhestand .
Sein Sohn ist der bekannte Staatsschauspieler
Earl Ludwig Diehl .

Schwarzschlächtern droht die Todesstrafe
Wer die Bedarfsdeckung gefährdet , vergeht sich

I o« der Volksgemeinschaft
Karlsruhe . In der Verhandlung deS Mann ^

heimer Sondergerichts , die in Karlsruhe statt -
fand , hatte sich der 48 Jahre alte verheiratete
Metzger unö Wirt Friedrich Süß aus Graben
zu verantworten , der nach anfänglichem Leug -
nen zugab , 10 Kälber schwarzgeschlachtet und
dadurch 7 Zentner Fleisch der Allgemeinheit
entzogen zu haben . Er tat dies in den Jahren
1941 und 1942, trotzdem er gewarnt war un >d
wußte , welch hohe Strafen auf diesem Ver »
brechen ruhten .

Das Sondergericht verurteilte den Ange -
klagten zu 3 Jahren Zuchthaus , abzüg -
lich 5 Monaten Untersuchungshaft . Außerdem
ivurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf
bie Dauer von 3 Jahren aberkannt und für die
gleiche Zeit die Ausübung des Gewerbes als
Metzger untersagt .

Der Vorsitzende sprach in der Urteilsbegrün »
dung deutliche Worte gegen die Elemente , die
durch Schwarzschlachten die Bedarfsdeckung ge -
fähvden und damit die Interessen der Heimat
schädigen in einer Zeit , wo unser Vaterland
und Volk den schwersten Existenzkampf führt .
Wer im vierten Kriegsjahr noch wage , sich alS
Schwarzschlächter zu betätigen , verdiene keine
Gnade und Rücksicht mehr . Er müsse mit dra -
konischen Strafen , ja selbst mit der Todesstrafe
rechnen . E . T . ,

Birkenau b . Weinheim . (Schußwaffe in
Kinderhänden .) Ein 15jähriger Junge
hantierte im Garten seiner Eltern mit einem
Kleinkalibergewehr . Der Schuß ging los und
traf ein auf -dem Nachbargrundstück spielende »
Kind ins Gesicht . Die Verletzungen machten
die Aufnahme ins Krankenhaus notwendig .

Heilkräfte der Brombeeren
Wem hätte nicht schon die Brombeere , auch

Schwarzbeere genannt , gute Dienste geleistet .
Sie ist eine Pflanze mit sehr schätzenswerten
Eigenschaften . Brombeerwein wird gegen
Hals - und Lungenleiden empfohlen . Die jun -
gen Brombeerblätter liefern einen köstlichen
Tee , der dem chinesischen an Geschmack voll -
ständig ebenbürtig ist , ohne die schädliche Wir »
kung desselben auf Nerven , Her , und Nieren
sowie Leber auszuüben . Man pflückt die jun -
gen Sprossen und halbentwickelten Blätter und
breitet sie auf einem leinenen Tuch aus , bi »
sie etwa halb dürr sind . Dann legt man auf
das Kuchenblech im Küchenherd etwa finger -
dicke Holzstkbchen , darüber Fließpapier und
obendrauf bie Blätter , die etwa eine halbe
Stunde im Herd bleiben . Nun werden sie
herausgenommen und auf leinenen Tüchern
völlig getrocknet . Dieser Tee wirb ganz wie
der chinesische zubereitet und ist sehr wirksam
bei Erkältungen , Katarrhen , Husten und
Asthma . Ohne Schaden kann er sogar von
Kindern als tägliches Getränk genossen wer -
den . Auch der Saft der Brombeerfrucht ist
mit Wasser verdünnt ein stärkendes Getränk
bei Hals - und Brustleiden , Durchfall und
Blutarmut .

Ab l3 . Mai freier Berkauf
der GemLfesetzlinge

Die Land «Sbauernschaft teilt mit : Da Aic
vorhandenen Gemüsesetzlingbestände zur Dek -
kung de» Bedarfs voll ausreichen , wirb ab
15 . Mai der Verkauf allgemein freigegeben .
Vertragliche oder sonstige Abmachungen übe »
Anzucht und Lieferung von Setzlingen bleiben
hiervon unberührt . Etwa an einzelnen Orten
bestehender Setzlingsmangel ist dem zuständi -
gen Ernährungsamt . Abteilung A ( KreiS -
bauernschast ) schnellstens zu melden .

Rheinwasserstände vom 14 . Mai
Konstanz 334 ( + 1) . Rheinfelden 283 (—5 ) .

Breisach 190 (—9 ) . Kehl 266 ( + —0) . Straßburg
252 ( -I- —0) . Karlsruhe - Maxau 406 (—5 ) . Mann¬
heim 284 (- 1) . Caub 175 ( 4-2) .

Am schwarzen Brett
NSDAP ., ftrclMeitunn Ottenburg

ÄuWrmientdKiftaicttunfl Oflenbut #. Di « 9Mt<Ute»*rber NS . -Sraalcnsch-»st — Teutiches grau «-n,vert —
Offemmra sind zur Feierstunde am Muttertag , morsen© mvntaaii'tieOnutMig mit 2 UHr tu der Swidchall « her«-lto > etiiwKMwti.

Nli « rillnc >l -HJ . 1/170 OffmtuiB . He,u« « ottijtoo ,abend » um 7 .90 Ufir, tritt vi« oefcwrrte Schar 1 am
Hejm Ott, ■2 <fuci £>jcuia ist mitjubruiacit .SJS .' ffraiKnfflxift — Deutsches Fraucnwer » und die
Augendgrup »e WengenVach, ?lmi Di «nStaa , den IS M«l .wn . 20 aibi , findet in der VoWlchuw eto Heimabendstatt , Nlihzeu « mitbringen .

N « DAP .. Ort »gru »»e cberltrch . Eln Rittertrou » .t-ä>ffrr der Jirwntene trifft heute <Sam »ta« tot Ober «
ftrch ein und sprXht in einer ÄffmtltdKti Kund « Winzum 30 .30 Ubx in der „Oberen Linde ' . An/schk,e »end» ei: Rret*(titet . Dw ganze BevöMrtmg wird»um Besuch au-fseMfen .

NSDAP .. Kreisleitung « eftl
Kreisleitung Kehl . ■Sämtliche StwitäftaMmttflfi «®« ,die Wellenleiter , die sichrer der Glwdcrungen und der

anMchlvssenen Verbände sowie die Flwrer tmfc Wihr -
rmmeti der HJ . und de « nehmen an deriv-ut-terwasfeier heute 13 .30 Udr im Barbar »ssa- D»al
teill . ES spricht Nveisleiter Pg . Schall .

SA . -Sturm 1/169 . Morgen . Sonntag , 8 uvr , Sln.
treten für fiwttliche An >aehöri>!»en der SA . und der
tungen . neu in die Partei » ufscnlomneneii Kameraden
vor den 'Schietzstandcn am Wasserturm . Jugendliche l«
HJ .-Umform .

Dit flti f f StilU tff
braucht dringend den Fernsprecher nach Luit*
angriffen. Darum führe Du dann keine

Priratgeipriehel
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